
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Für die Nculandwirtschaftcn
Einen großen Setz hydroflzlerter 

Kupplungen helMlai Dshembuler Weik 
für Trektorenerielztelle an die Tuwini
sch« ASSR und das Gebiet Irkutsk ge
liefert, wo die Feldarbeiten in vollem 
Gange sind. Die Kupplung dient zur 
Zusammensetzung von Traktorenaggre- 
gafen während der Bodenbesrbe'tung 
und der ACkerpflegc. Das Kolljxtiv des 
Betriebs hfiM sicheren Kurs auf die vor
fristige Erfüllung seiner hohen soziali
stischen Verpflichtungen für das Juki- 
liumsjahr.
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Der erste Beton
Seinen ersten Beton hat das Werk ge

liefert, das auf dem Bauplatz des Eki- 
bastuser Überlandkraftwerks Nr. t er
richtet wurde. Die Leistungsfähigkeit des 
Betriebs beträgt 20 000 Kubikmeter im 
Jahr. Bis daher wurden die Baumaferia 
lien Dutzende Kilometer weit zum Ob
jekt befördert. Der neue Öetrieb wird 
den Stoßbau zur Genüge mit Beton ver 
sorgen.

Das Werk wurde in gedrängten Ter
minen errichtet. Ein großes Verdienst 
erwarb sich dabei die Komplexbrigade 
D. Gurin. Jeder Bauarbeiter meistert hier 
mehrere Berufe.

Kombines
Im Gebiet Tschimkent 

hat man mit der Ernte 
des Frühgetreides be
gonnen. Die Mechanisato
ren in den Rayons Keles. 
Saryagatsch. Dshetyssai, 
Kirow und Lengcr mähen 
Sommergerste und Win- 
tcrgctreidc. Auch die 
Wirtschaften in der Tur
kestaner Steppe und im

zogen aufs Feld
Vorgebirge des Karatau 
haben ihre Kombines aufs 

• Feld geführt. Djc Acker
bauern haben den Wett
bewerb entfaltet, die 
Ernte möglichst schnell 
und ohne Verluste zu 
bergen. Dazu trägt die 
tadellose Instandsetzung 
der Technik zur Ernte

bei. Die Maschinenbauer 
aus Taganrog. Krasno
jarsk und Rostow am 
Don haben zusätzlich zum 
Plan des ersten Halb- 
Plan des ersten Halb
jahrs über 500 Kombines 
abgefertigt, eine große 
Menge von Ersatzbau
gruppen und Maschinen
teilen. Die Bctrjcbe der 
Vereinigung „Kassclchos-

fechnika" übernahmen die 
Gctrcideaggrcgatc zur 
Garanticwartung. Zudem 
funktionieren Wander- 
Werkstätten, die auch 
komplizierte Maschinen
schäden jm Feld ausbes
sern können.

Einrichte schlosser- 
Brigadcn, die dem Dis
patcherdienst beigegeben 
sind, arbeiten rund um 
die Uhr. Funk- und Tc- 
lcfonvcrbindung besteht 
mit allen Erntegruppen 
und Wirtschaften.

Die allgemeine Erörterung des Ent
wurfs der Verfassung der UdSSR, der 
Ergebnisse des Maiplenums des ZK der 
KPdSU begeistert die Sowjetmenschen 
zu neuen Großtaten im Namen des Ge
deihens der sozialistischen Heimat.

Zur Getreideannahme bereit
Im Wettbewerb um das würdige Bege

hen des 60. Jahrestags des Großen Ok
tober bereiten sich die Kollektive der 
Getreideannahmebetriebe der Republik 
mit Zeitvorsprung zur neuen Ernte vor. 
Renoviert wurden bereits Speicher mit 
einens Fassungsvermögen von 13 000 000 
Tonnen Getreide, Trocknungsanlagen mit 
einer Leistungsfähigkeit von mehr als 
2t 000 000 Tonnen Getreide pro Stunde, 
mehr als 1 400 Waggons und Auto
wagen. 4B Betriebe sind schon jetzt 
zur Getreideannahme der Ernte 1977 
völlig bereif.

Das Ministerium für Beschaffung und 
das Republikgewerkschaftskomitee ha
ben das Fazit des sozialistischen Wett 
bewerbs — um die vorfristige und 
hochqualitative Vorbereitung der ma
terial technischen Basis für die Getrei 
deannahme gezogen. Den ersten Platz 
behauptet die Koktschetawer Gebie-s- 
verwallung für Getreidebeschaffung, den 
zweiten — die Dshambuler Gebietsver
waltung.

Der Kampf um Futter gleicht dem Kampf

Die erste Grasmahd
Die Mahd mehrjähriger Futtcr- 

grâser hat in allen Wirtschaften des 
Gebiets Alma-Ata begonnen. Zu
erst wird Luzerne. Steinklee, Espar-' 
sette, die etwa 60 000 Hektar bewäs
serter Ländereien einnehmen, zu 
Heu. Welksilage und Grünmehl ge
mäht.

Durchschnittlich ergibt die erste 
Gräsermahd 3—4 Tonnen hochwer
tiges Heu (umgercchnet in Trocken
masse). Insgesamt will man in der

Saison 8—9 Tonnen Heu je Hektar 
erzielen. In den Wirtschaften strebt 
man danach, die Erntezeiten mög
lichst zu kürzen. Die abgemâhtcn 
Landstücke werden sofort nachge
düngt und bewässert, damit schnel
ler neues Gras für die nächste Mahd 
heranwächst. Bei der Bereitstellung 
von Welksilage wird die Ernte 
durch den Einsatz von Grasmähma
schinen beschleunigt, die das Gras 
mähen und die Stengel zugleich

um Getreide 
plattdrücken. So welkt das Gras 
schneller.

Das gemähte Gras wird nach der 
Trocknung gepreßt oder als Grün
masse zu den Farmen transportiert 
und durch Zwangsbelüftung ge
trocknet.

Zchntausende Tonnen Futter wur
den schon für den Winter bercitgi- 
stcllt. Die Alma-Atacr wollen über 
1,1 Millionen Tonnen Heu, 206 000 
Tonnen Welksilage beschallen. Das 
ist bedeutend mehr als im Plan 
vorgemerkt ist.

Unser StoEz

WLaschinen im Einsatz

Um den hohen 
Titel
Die Brigade Igor Schowkan 

..zählt zu den besten im Dshambu
ler Trust „Phosphorsfroi". Schon 
das zweite Jahr arbeitet sie am 
Bau des Nowodshambulcr Phos
phorwerks. Dieses führende Kollek
tiv wurde mit einer überaus ver
antwortlichen Arbeit betraut: sie 
errichtet Anlagen für die Wasser
versorgung der Offcnhalle in ge
schlossenem System. Ein Kabcl- 
tunncl ist bereits fertig. Er zieht 
sich vom Hauptabspannwerk zu 
den Ofenhallen. In kurzer Zeit 
wurde das Fundament für den 150 
Meter hohen Schlot vorbereitet — 
über 2 000 Kubikmeter Beton wur
den dabei verlegt.

Im dritten Quartal des vergan
genen Jahres erhielt das Kollektiv 

den Titel „Bcstbrigade des Ministe
riums für den Bau von Schwer- 
industriebetriebcn der UdSSR”, im 
vierten Quartal war cs Spitzenrei
ter unter den Brigaden des Repu
blikministeriums für den Bau von 
Schwer! ndustriebctricben.

In diesen Tagen wetteifern die 
Bauarbeiter um den Titel „Kollek
tiv des 60. Jahrestags der Oktober
revolution".

Alle Wirtschaften im 
Gebiet Turgai haben mit 
der Heumahd begonnen. 
Tausende Grasmähma
schinen. Rechen, Schicbc- 
sammler und Schoberset
zer sind im Einsatz. 
Überall wurden größere 
FuttcrbeschalTungs g r u p- 
pen und -brigaden ge

gründet.
Im Furmanow-Sowchos 

wird die Grünmahd als 
ein einheitlicher Komplex 
durchgeführt. Den Mäh
maschinen folgen Schlep
per mit Rechen, etwas 
später aus ausgebuchten 
Kombines angefertigte 
Hcusammler. Das Heu

wird sofort zu den Win- 
tcrungsplätzen der Tie
re befördert, wenn's not
wendig ist. wird cs 
zwangsbelüftet. Dank 
solch einer Technologie 
wird jeglichem Gräscr- 
vcrlust vorgebeugt. Das 
Kollektiv des Furmanow- 
Sowchos hat vor, über

5 000 Tonnen Heu und 
400 Tonnen Welksilage 
für den Winter bcrcitzu- 
stcllcn. .

Auch die Sowchose 
„Ischimskj", „Lenin“ und 
andere beschallen orga
nisiert Futter für den 
Winter.

Im Gebiet stehen be
reits Zchntausende Ton
nen Heu in Schobern, 
fast alles unweit der 
Viehwinterungsstcllcn.

Nach der Informationsmitteilung 
über das Maiplenum (1977) des ZK 
der KPdSU zur Frage der neuen 
Verfassung der UdSSR warteten 
vjir Lehrer mit Ungeduld auf die 
\ eröflentlichung des Entwurfs des 
Grundgesetzes unseres Staates. Wir 
haben alle mit großem Interesse 
und Spannung dieses Dokument ge
lesen, dann diskutierten wir über 
einzelne Bestimmungen des Ent
wurfs der neuen Verfassung und 
sprachen mit Stolz über die histo
rischen Errungenschaften des So
wjetvolkes. die im Grundgesetz ver
ankert sind.

In unserer Schule lernen Kinder 
von 17 Nationalitäten, auch das 
Lchrcrkollcktiv ist multinational.

Elisabeth Schmalz äußerte ihre 
Gedanken folgendermaßen: „Ar-, 
beitslosigkcit und Berufsverbote, die 
in der kapitalistischen Welt zu

beobachten sind, kennen wir nicht. 
Nach der Pädagogischen Hochschu
le bekam ich Anstellung laut mei
nem gewählten Beruf. Ich bin 
Deutschlehrerin, liebe meine Arbeit 
und übermittle mit Genugtuung 
meine Kenntnisse der jungen Gene
ration. Ich billige und begrüße von 
Herzen den neuen Verfassungsent
wurf und spreche meinen innigsten 
Dank unserer Partei aus. für ihre 
Sorge um das Wohl des Volkes 
und das Gedeihen unserer Heimat."

Nina Nikolajewna Fedulowa sag
te: „1955 absolvierte ich die Hoch
schule. unterrichte in russischer 
Sprache und Literatur. Hier im Kol
chos „Trudowik' wurde ich in die 
Reihen der ruhmreichen Kommuni
stischen Partei aufgenommen. In 
der Familie bin ich glücklich. Gro
ße Freude bringt mir die Tatsache, 
daß Kinder aller Nationalitäten die

Sprache de» großen Lenin erlernen, 
daß sic zu einer Brücke der Freund
schaft zwischen allen Völkern un
serer großen Heimat wurde. Ich 
bin stolz darauf, das unsere Schul
kinder die russische Sprache gut 
beherrschen: Kasachen und L'igu- 
ren, Usbeken und Deutsche, Kirgi
sen und Tataren. Ich werde mich 
auch fernerhin bemühen, meinen 
Schülern gute Sprachkenntnisse zu 
vermitteln."

Die Vertreter der älteren Genera
tion Julia Fjodorowna Jurina. Em
ma Fjodorowna Fcch, Pjotr Serge
jewitsch Sidorow u. a. betonten 
die großen Veränderungen im Lan
de in den 60 Jahren nach dem 
Großen Oktober. Ein jeder ist stolz 
darauf, was ihm nah und lieb ist. 
jedoch in einem sind sich alle soli
darisch: ein freies Volk, gewappnet 
mit Wissen, ist stark!

A. BOXLER

Gebiet Dshambul

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Jugendliche 
voran

Im Trust „Altaiswinezstroi" ar
beiten viele Jugendliche, die vor
treffliche Leistungen in der Produk
tion erzielen.

In der vordersten Reihe der 
Wetteifernden schreiten die Träger 
des Ehrenzeichens des ZK des 
Komsomol in Gold Wassili Serow 
Alexander Ehrlich und Juri Tscbu- 
waschow. Ihre Kollegen eifern ih
nen nach.

Von Anerkennung der Verdienste 
der Jugend zeugt die Tatsache, daß 
eine Reihe von Komsomolzen und 
Kommunisten letzt leitende Po
sten bekleiden. So leiten gegenwär
tig Alexander Leis und Sergei Lu- 
konski Brigaden; Meister und Bau
leiter sind Alexander Born. Wladi
mir Liaschcnko. David Zoi. Mit der 
anvertrauten Sache kommen sic 
gut zurecht.

Nikolai MAKAGONOW

Gebiet Ostkasachstan

Programmaufgaben 
für die Zukunft

Dieser Tage begannen die Sowchose und Kolchose 
im Gebiet Zclinograd mit der Mahd der gesäten 
Gräser. Mit großem Enthusiasmus gingen die Me
chanisatoren irn Sowchos „lljinowskl" an die Fut- 
terbeschaflung. Die Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Sartai Jcssilbajcw erfüllt ihr Soll in der llcutranspor-

ticrung täglich zu 150—160 Prozent. In den ersten 
Tagen der grünen Mahd hat sich der Traktorist 
Gabdygali Koshebajcw bei der Heubeförderung her
vorgetan.

UNSERE BILDER: Der Traktorist Gabdygali Koshc- 
bajew. Bei der Hcuvcrladung Fotos: A. Felde

Durch angestrengte Arbeit
Im sozialistischen Wettbewerb 

um die vorfristige Erfüllung der 
Planauflagen für die zwei ersten 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober haben sich viele Briga
den-, Schicht- und Werkhallen- 
kollcktivc des Chemischen Kirow- 
Werks in Aktjublnsk durch 
Hochleistungen hervorgetan. Un
ter ihnen Ist das der Werkhalle 
Nr. I.

Dieses Kollektiv Ist Im zwei
ten Jahr des zehnten Planjahr
fünfts besonders erfolgreich. Da
von zeugen die Ergebnisse des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
das erste Quartal dieses Jahres. 
Das angestrengte Produktions
programm wurde zu 100.7 Pro
zent erfüllt.

Innerhalb des Produktionsab
schnitts ist Im sozialistischen 
Wettbewerb die Schicht „W" 
führend. Schon zum zweitenmal 
wurde sie nach dem Leistungs
vergleich als beste Schicht aner
kannt.

Das dritte Jahrzehnt arbeitet 
die Apparatefahrcrln Valentina 
Karlus. Die Bestarbeiterin der 
Produktion übermittelt Ihre rei
chen Erfahrungen gern den Kol
legen. Die Schicht ,.A". In der 
V. Karlus schafft, hat über den 
Plan des ersten Quartals hinaus

Erzeugnisse für 61 000 Rubel 
geliefert.

Den Veteranen des Werks ei
fert auch die Jugend nach. Die 
Komsomolzen kämpfen um das 
Recht, den Rapport zum 60. Jah
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution zu unterzeich
nen. Die Apparatefahrerin G. 
KHm. der Schlosser A. Müller
mann. der stellvertretende Hal- 
lcnleltcr Sch. Subchankulöw sind 
die ersten Kandidaten.

Unlängst wurden die Ergebnis
se des Unionssubbotniks bekannt
gegeben. zu dessen großem Er
folg auch das Kollektiv des Ak- 
tiubinsker Chemischen Kirow- 
Werks einen gewichtigen Beitrag 
geleistet hat.

Siegreich schreitet das Jubi
läumsjahr durch das Land. Jeder 
Werktätige ist bestrebt, seine 
Zelle In den Großtatenrapport 
einzuschreiben. Darunter s'nd 
auch die Werktätigen des Erst
lings der chemischen Industrie 
Kasachstans, des den Orden des 
Roten Arbeitsbanner tragenden 
Aktjubinsker Chemischen Kirow- 
Werks.

Paul RANGNAU, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Aktjublnsk

Zu einem offiziellen Besuch eingetroffen
BRD-Vizckanzler und Außenmi

nister Hans-Dietrich Genscher ist 
am 13. Juni zu einem offiziellen Be
such in Moskau eingetroffen. Er 
folgt einer Einladung der Regie
rung der UdSSR.

Auf dem Moskauer Flughafen

wurde er von A. A. Gromyko, Mit- 
Slied des Politbüros des ZK der 

PdSU und Außenminister der 
UdSSR, sowie anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

Bel der Begrüßung war auch der 
BRD-Botschafter in der UdSSR. 
Hans-Georg Wieck zugegen.

Gespräche zwischen den Außen
ministern der UdSSR und der 
BRD. A. A. Gromyko und Hans- 
Dietrich Genscher, sind am 13. Juni 
in Moskau aufgenommen worden.

(TASS)

INTERNATIONALES

Ankara ------------

Demirel 
zurückgetreten

Ministerpräsident Süleyman De
mirel hat Präsident Korutürk den 
Rücktritt seiner Regierung über
reicht. Der Präsident nahm die De
mission an und bat Demirel, bis 
zur Bildung eines neuen Kabinetts 
die Amtsgcschäfic weiter zu füh
ren.

Die Demission der Regierung De
mirel erfolgte nach den Parlaments- 
wählen vom 5. Juni.

Washington---------------

Proteste geg^n 
das Wettrüsten

Die Proteste gegen die Fortset
zung des Programms für den Bau 
des neuen strategischen USA-Born- 
bers B-l nehmen in den Vereinig
ten Staaten zu. Der Koordinator 
einer Koalition von Gegnern des 
Baus des Bombers, die rund 40 
Gcwcrkschafts-, Jugend-, Frauen-, 
religiöse und andere Organisatio
nen vereinigt. R. Brammer richtete 
an den Präsidenten James Carter 
ein Schreiben, in dem er den Chef 
der USA-Exekutive an dessen Äuße

Die hohe politische und soziale 
Aktivität von Millionen Werktäti
gen unseres Landes unter den Ver
hältnissen des entwickelten Sozia
lismus stützt sich auf die echte 
Freiheit der Persönlichkeit, auf die 
für jedermann reale Möglichkeit, 
sachkundig die Staats- und Gescll- 
schaftsangelcgcnheiten zu beurtei
len und daran Anteil zu nehmen.

Im Entwurf der neuen Verfas
sung gibt es viele neue Artikel, die 
die Machtbefugnisse der Bürger in 
allen Bereichen der Arbeit und des 
Alltagslebens erweitern. Der Pro
zeß der Bereicherung des Bürger
status mit neuen Komponenten ist 
vollkommen gesetzmäßig. Er ist 
bedingt durch den sozialen und 
ökonomischen Fortschritt unseres 
Landes, und deshalb wird er stän
dig fortgesetzt.

Die sozialistische Demokratie 
strebt vor allem strenge Ordnung 
und Disziplin an. Der neue Ver
fassungsentwurf gibt den Bürgern 
Rechte und Freiheiten, gleichzeitig 
erlegt er ihnen bestimmte Pflich

ten auf. Das verantwortungsvolle 
Verhalten jedes Bürgers zu seinen 
Pflichten, zu den Interessen des 
Volkes schafft eine sichere Voraus
setzung für die vollständige Ver
wirklichung der Prinzipien des so
zialistischen Demokratismus. für 
die wahre Freiheit der Persönlich
keit.

Der neue Grundgcsetzenlwurf be
stimmt genau das höchste Ziel un
seres Staates — den Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft. Das 
heißt. daß die Verfassung als 
Grundgesetz des Staates nicht nur 
das verankert, was das Sowjetvolk 
schon erreicht hat. sondern auch- 
wesentliche Programmaufgaben für 
die Zukunft enthält. Die neue Ver
fassung ist zweifellos eine neue 
wichtige Etappe in der Vervoll
kommnung der sozialistischen De
mokratie.

Viktor TÖWS. 
Baumeister der Amankaragacr 
Bau- und Montagevcrwaltung

Gebiet Kustanai

Kundgebung 
der Bergleute

Während des Schichtwechsels ver
sammelten sich die Bergleute der 
Kounrader Grube in der Roten Ecke. 
Die Kundgebung war der Erläute
rung des Entwurfs der neuen Ver
fassung der UdSSR gewidmet. Eine 
kurze Ansprache hielt der Parteise
kretär der Grube K. Mambetow. Er 
sprach über die große Bedeutung 
des neuen Grundgesetzes für die 
weitere Entwicklung unserer Gesell
schaft.

Die Teilnehmer des Meetings bil
ligten einstimmig mit wi.-msiem 
Gutheißen den neuen Grundgesetz., 
cnlwurf. Sic sind Stolz auf die gro
ße sozialökonomischen Veränderun
gen. die sich in unserem Land iin 
Laufe der sechzigjährigen Geschien
te unter Führung der Kommuni 'i- 
schcn Partei vollzogen haben. Die 
Bergleute der Grube sind davon 
überzeugt, daß sie ihre Verpflichtun
gen. die sie zum Oktoberjubiläum 
übernahmen, ehrenvoll erfüllen wer
den.

W. BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan

rungen für die Einstellung des Pro
gramms für den Bau dieses Bom
bers erinnert In dem Schreiben 
heißt es, der Beschluß, den Bau die
ses Bombers lorlzusctzcn. würde 
den früheren Versprechungen des 
USA-Präsidenten zuwiderlaufen 
Brammer fordert den Präsidenten 
auf, vor der endgültigen Entschci- 
iung über das neue Programm für 
'ic Eskalation der strategischen 
'SA-Streitkräfte mit den Führern

ler Koalition zusammenzutreffen.
Zum Verbot des Baus der neuen 

Bomber hat den Präsidenten auch 
das Mitglied des Vcrtcidigungsaus- 
schusscs des USA-Senats Wendcll 
Anderson (Demokrat aus dem Bun
desstaat Minnesota) aufgefordert 
In einem Schreiben des Senators 
an den USA-Präsidenten heißt cs 
dazu: „Nach sorgfältiger Prüfung 
aller vorhandenen Information über 
das Programm für den BI-Bomber 
bin ich zu der Schlußfolgerung ge
kommen, daß die Käufe von neuen 
Flugzeugen ein grober Fehler sein 
würde. Ich verwende mich gegen 
die Käufe des Bombers B-l und 
werde als Mitglied des Vcrtcldi- 
gungsausschusscs gegen die weite
re Entfaltung des Baus dieser Flug
zeuge stimmen."

Der Senator verweist darauf, daß 
die Bereitstellung von kolossalen 
Mitteln für den Bau neuer Bomber 
die Kürzung von Mitteln für Woh
nungsbau, die ärztliche Betreuung, 
das Gesundheitswesen und (flr die 
Schaffung von neuen Arbeitsplät
zen zur Folge haben würde.

Maputo----------------------

Vertrag 
ratifiziert

Der Ministerrat der Volksrepublik 
Mocambique hat den Vertrag über

Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der VR 
Mocambique, der am 31. März 1977 
in Maputo unterzeichnet wurde, ra
tifiziert.

In einer in Maputo in diesem Zu
sammenhang veröffentlichten offi
ziellen Erklärung heißt es dazu, die 
Kommunistische Partei der Sowiet- 
union und die UdSSR hätten mit 
ihrer Hille für das Volk von Mo
cambique in seinem Kampf für na
tionale Befreiung eine hervorra
gende Rolle gespielt.

Heule, da in Mocambique die 
materielle Grundlage für eine so
zialistische Gesellschaft geschaffen 
werde, seien die KPdSU und die 
UdSSR erneut fest auf Seiten des 
Volkes von Mocambique.

Helsinki --------------------

Zur Solidarität 
aufgerufen

Der Weltfriedensrat hat die Welt
öffentlichkeit zur Solidarität mit 
den Wilmington 10 und den Char
lotte 3 aufgerufen.

In einer in Helsinki veröffentlich
ten Erklärung des Weltfriedensra
tes wird fcstgcstcllt. daß diese Fäl
le besonders markante Beispiele 
des Rassismus und der Verletzung 
der Grundrechte des Menschen in 
den Vereinigten Staaten von Ame
rika sind Es wird fcstgestcllt, daß 
diese Bürgerrechtskämpfer von den 
rassistischen Behörden des USA- 
Bundesstaates North Karolina zu 
längeren Haftstrafen verurteilt wur
den, weil sic wagten, öffentlich ge
gen die Verletzung der Menschen
rechte in den USA zu protestieren.

Der Weltfriedensrat appelliert an 
alle Menschen und Organisationen,

in Briefen und Telegrammen an 
USA-Präsident Carter zu fordern, 
daß die Bürgerrechtskämpfer frei- 
gelassen werden.

Die Solidaritätskampagne für 
die Wilmington 10 und die Charlot
te 3 sei ein Teil der vom Weltfrie
densrat ins Leben gerufenen Bewe
gung gegen Rassismus, die in der 
Weltkonferenz gegen Rassismus 
und Rassendiskriminierung gipfeln 
wird, heißt es in der Erklärung.

। Wien--------------------------------------

Merkwürdige 
Haltung

Wie offiziell verlautet, hat das 
österreichische Innenministerium er
laubt. am nächsten Wochenende in 
Braunau an der Grenze zur BRD 
ein Treffen ehemaliger Angehöriger 
der SS-Truppen abzuhalten. An 
diesem Treffen auf dem Territorium 
des neutralen Österreich wollen 
auch Nazis aus Westdeutschland 
tcilnchmcn.

Es handelt sich dabei um eine 
offenkundig provokatorische Aktion 
der SS-Militärangehörigen, die be
kanntlich vom Nürnberger Gerichts
hof als eine verbrecherische Forma
tion bezeichnet wurden.

Durch das Bundcsvcrfassungsge- 
setz über immerwährende Neutrali
tät Österreichs und durch den 
Staatsvertrag über die Wiederher
stellung eines unabhängigen und 
demokratischen Österreich ist jede 
Tätigkeit faschistischer Organisa
tionen im Lande untersagt. Doch 
gerade dieser Art sind die in der 
BRD. Österreich, Italien und ande
ren Ländern gegründeten „Verewi
gungen" ehemaliger SS-Leule,
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Den Wahlen z« den örtlichen Sowjets entgegen

Held der Arbeit
zum Kandidaten nominiert

...Vor 23 Jahren ging Sarlai Jes
simchanow zum erstenmal durch 
das Tor des Superphosphatwerks 
Dshambul. Er wurde tn die Abtei
lung für Schwefelsäure geschickt.

„Hast dich also entschlossen?" 
fragte der Abteilungsleiter Konstan
tin Kisseljow kurz, als Sartai ihm 
seine Beorderung reichte. „Du wirst 
cs nicht leicht haben in unserem 
Betrieb. Mit einem Wort—Chemie."

„Ich hab’ mich entschlossen", er
widerte Jessimchanow. „Ich weiß 
auch, daß es mir nicht leichtfallen 
wird. Deshalb bin Ich vielleicht 
auch gekommen."

„Nun gut ', sagte Kisseljow, warf 
auf den Neuling nochmals einen 
prüfenden Blick und fügte hinzu; 
„Wirst Brecharbeiter in der Ofen- 
ab'.eilung sein."

„Und was ist eigentlich meine 
Arbeit? fragt« Sartai. „Du wirst 
darauf achten, daß das Agglomerat 
in den Bunkern nicht steckenbleibt

und daß es den Bcschkkcr nicht 
verstopft", erklärte der Abteilungs
leiter.

Jahre vergingen. Sartai Jessim- 
ehanow meisterte seinen neuen Be
ruf Immer besser. Von Ihm sprach 
man wie von einem Bestarbeiter des 
Werks, von Ihm schrieben Zeitun
gen, seine Erfahrungen wurden un
ter anderen Chemiewerkern ver
breitet.

Als W'eehselberufe meisterte Sar
tai den eines Maschinisten des För
derbands. eines Beschickungsarbei
ters in der Trccknungsabteilung. ei
nes Oberöfners und Pneumalikar- 
beiters. An allen Abschnitten be
währte er sich als sachkundiger Spe
zialist und führte eine beliebige Ar
beit gewissenhaft aus.

„Die führenden Ofner Iwan Gu
banow und Wladimir Rcnsjajew, die 
Energetiker der Abteilung Nikolai 
Parfcnenko, Woldemar Engelmann 
und andere brachten mir die fort
schrittlichen Arbeitsverfahren bei", 
sagt Sartai Jessimchanow. „Ich bin 
ihnen sehr dankbar, daß ich heute 
ein hochqualifizierter Arbeiter bin.”

Nun übermittelt Jessimchanow 
mit viel Eifer seine Erfahrungen der 
Jugend. Er versteht, wie wichtig

es ist, den angehenden Arbeiter so
fort anzulernen, daß er sich zu 
seinen Aufgaben gewissenhaft ver
hält. Das weiß er aus eigener Er
fahrung. Er gibt gute Ratschläge 
und sachliche Anweisungen, bringt 
der Jugend Chemlewcrkerberule bei, 

Im Betrieb ist Sartai auch als 
Aktivist des gesellschaftlichen Le
bens bekannt: Er ist stellvertreten
der Sekretär der Parteiorganisation. 
Vorsitzender der Gruppe für Volks- 
kontrollc. Der führende Arbeiter ist 
Mitglied des Büros des Stadtpartei
komitees Dshambul. Deputierter des 
Stadtsowjets.

Zusammen mit anderen Arbeitern 
des Werks übernahm Sartai Jes
simchanow erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zur würdigen Eh
rung des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober und zur Erfüllung der 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts.

Die Chemiewerker nominierten 
ihn von neuem zum Deputierten
kandidaten des Stadtsowjets.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Hier ist es 
immer 
lebhaft
-^Alles Nölige findet der Wähler in 
unserem Agitationslokal in Wosnes- 
serika. Die diensthabenden Agitato- 
utEsind immer bereit, den Besu- 
CliTTn Auskunft zu geben, auf ihre 
Fragen zu antworten, eine Korrek
tur -in die Wählerliste einzutragen.

Die Leiterin des Agitationslqkals 
Raja Schäler und ihre Gehilfin, die 
Bibliothekarin Ella Gustenko ge
ben sich viel Mühe, damit es die 
Wähler hier bequem haben. Außer
dem besuchen sie die Wähler zu 
Hause und prüfen nach, ob es keine 
Veränderungen im Wählerbestand 
gibt und ob die Agitatoren ihre Auf
klärungsarbeit führen.

Unlängst fand ein Treffen der 
Wähler von Wosnesscnka mit ihren 
Deputiertenkandidaten in die örtli
chen Sowjets — dem Mechanisator 
W. Milde und der Schuldirektorin 
S. Konskowa — statt.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

Etwa zweitausend Einwohner 
der Stadt werden am 19. Juni, dem 
Tag der Wahlen, in dieses Wahllo
kal kommen. Davon zeugen die Li
sten der Wähler, die bereits im Wahl
bezirk Nr. ö ausgehängt sind. Hier 
arbeiten 46 Agitatoren — Lehrer 
und Studenten der Pädagogischen 
Abai-Fachschule, Angestellte und 
Arbeiter der Passagiertransport
vereinigung.

Der junge Kommunist Woldemar 
Dyck wurde zum Leiter des Agita
torenkollektivs ernannt. Trotz sei
ner jungen Jahre hat er bereits rei
che Erfahrungen in derartiger Ar
beit. In der vorigen Wahlkampagne 
übte er dieselbe Funktion aus. 
Dank seinen Bemühungen hat sich 
das Wahllokal in einen wahren An
ziehungspunkt für die Wähler ver
wandelt. Hier kann man die neuesten 
Nachrichten in Zeitungen und Zeit
schriften nachlesen, über den Ver
lauf der Agitationsarbeit im Wahl
bezirk und in der Stadt überhaupt 
Auskunft bekommen.

Der Agitator findet hier alles,

Für die Wähler
was er für seine Arbeit mit den 
Wählern braucht.

Die Parteiorganisation hat einen 
ausführlichen Plan der Arbeit so
wie Themen der Gespräche ausge- 
nrbeitet. Mit Hilfe der Lehrer für 
gesellschaftliche Disziplinen Broni- 
shwa Bekbulatowa. Walentina 
Dshogalo wurden kurze, aber In
halts- und lehrreiche Gespräche 
vorbereitet: „Der XXV. Parteitag 
über die weitere Hebung des Wohl
stands der Sowjetmenschen", „Die 
Agrarpolitik der KPdSU", „Frie
den T- das Hauptanliegen un
serer Außenpolitik" und andere.

Natürlich findet der Agitator hier 
auch Stoff und Zahlenangaben über 
die Stadt Saran im 10. Planjahr
fünft, über die Veränderungen, die 
sich seit den letzten Wahlen voll
zogen bzw. vollziehen werden. Das 
alles hilft den Agitatoren, ihre ver
antwortungsvolle Arbeit ohne viel

Zeitaufwand mannigfaltig und in
teressant zu gestalten.

Woldemar Dyck zeigt uns eine 
Reihe Helte, in denen die Agitato
ren die geleistete Arbeit, die Be
schwerden. Bitten und Fragen der 
Wähler niederschreiben.

Im Arbeitsplan des Agilatorenkol- 
lektivs sind Treffen mit den Depu- 
tiertcnkandidalen, mit berühmten 
Menschen, verantwortlichen Partei- 
und Sowjetfunktionären der Stadt 
vorgesehen.

Zu beliebiger Zeit kann man in 
das Wahllokal der pädagogischen 
Fachschule kommen. Ein aufmerk
samer diensthabender Agitator wird 
jeden anhören, alles notieren, über 
alle Fragen Auskunft geben.

Helmut HEIDEBRECHT

Saran

Im Aufklärungslokal
Eine wirksame Vorbereitung 

zu den Wahlen In die örtlichen 
Sowjets der Werktätigendepu
tierten hat der Dorfsowjet Tscher
nigowka. Rayon Kellerowka. ent
faltet. Die Deputierten legten 
auf Treffen mit den Dorfelnwoh- 
nem Rechenschaft über die ge
leistete Arbeit ab, neue Depu
tiertenkandidaten wurden aufge
stellt.

In den Aufklärungslokalen 
Tschernigowka und Glubokoje 
können die Wähler sich mit ent
sprechender politischer Literatur

und Broschüren über Wahlen, 
über die Rechte und Pflichten 
der Wähler bekannt machen. 
Auch gibt es für die Wähler ei
nen Auskunftsd'.cnst

Die Agitatoren und Polltln- 
formatoren berichten In ihren 
Vorträgen über die Umwand
lungen Im Lenln-Kolchos. In den 
letzten Jahren hat sich hier vie
les verändert. Es wurde eine 
ganze Reihe Kulturstätten und 
Wärtschaftsobjekte errichtet. In

Tschernigowka soll bald ein neu
es Kulturhaus seiner Bestlmm- 
mung übergeben werden.

Mit Vorträgen über das so
wjetische Wahlsystem, über die 
Errungenschaften Im wirtschaft
lichen und sozlalkulturellen Auf
bau traten vor den Dorf&nwoh- 
nern die Lehrer 1. Obenauer. 
E. Stassewitsch, J. Lischtschen- 
ko u. a. auf.

In den nächsten Tagen sollen 
auch Aufklärungsabende für die 
Jungen Wähler veranstaltet wer
den.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Die vom Kommunisten Nikolai 
Mitrofanow geleitete Komsomolzen- 
und Jugendbrigade aus dem Alma- 
Ataer Baumwollkombinat „50. Jah
restag der Oktoberrevolution", dem 
Träger des zu Ehren der Weberin
nen Winogradow gestlft e t e n 
Unionspreises, hat einen Wettbe
werb zu Ehren der Heldin der So
wjetunion Alija Moldagulowa orga
nisiert. Die Brigade wurde zum In
itiator der Bewegung „Held der 
flammenden Jahre — mit unter uns” 
und erwarb sich als erste im Kom
binat das Recht, die Heldin — ihre 
Altersgenossin — symbolisch In Ihre 
Reihen aulzunehmen.

Die Komsomolzen verpflichteten 
sich, regelmäßig, im Laufe eines 
Monats, Alijas „Soll" zu er
füllen und ihren „Verdienst” an 
den Sowjetischen Friedensfonds zu 
überweisen.

32 Komsomolzen- und Jugend
brigaden des Kombinats haben die
se Initiative unterstützt und sich 
das Recht erkämpft, auf die Helden 
der flammenden Jahre Richtung zu 
halten. Die Jugendbrigaden des 
Kombinats haben an den Sowjeti
schen Friedensfonds bereits etwa 
3 000 Rubel überwiesen.

IM BILD: Initiatoren der Bewe
gung „Held der flammenden Jahre 
—mit unter uns" (v. I. n. r.), die 
Weberinnen Natalja Golubewa, Na- 
talja Dawydenko, Brigadier und 
»hrmeister Nikolai Mitrofanow.

Foto: KasTAG

Kommunisten 
im Vortrupp

Die Arbeit im Waldre
vier Nr. II in der Stadt 
Schewtschenko ist gut or
ganisiert. Zu diesem Re
vier gehören drei Wahl- 
«reise für die Wahlen zum 
Gebietssowjet und neun 
Wahlkreise für die 
Wahlen zum Stadtsowjet 
der Werktätigendeputier
ten. 120 Agitatoren leisten 
unter den 2 500 Wählern 
ständig Aufklärungsar
beit. Beim Wahlrevler gibt 

-es einen Wählerklub; hier 
finden Treffen mit den 
Deputiertenkandidaten der 
örtlichen Sowjets statt

IM BILD: Die Agitato
ren des Wahlreviers Je
katerina Plchlezkaja und 
Mollachasil Utebajew ge
hen zu ihren Wählern.

Foto: KasTAG

Das Glück, 
dem Volk 
zu dienen

Bereits vierzehn Jahre arbeitet Emma 
Glenn als Näherin im Rayondienstlci- 
stungskombinat Serenda. In dieser Zeit 
erwarb sie sich die Achtung der Kunden 
aus ihrem Dorf.

Den Arbeitsweg begann sie nach der 
Achtklassenschulc als Lehrling in der Nä
herei des Kombinats. Sie erlernte ihren 
Beruf gleichzeitig mit dem Besuch der 
Abendschule. Nach der Mittelschule absol
vierte sie einen einjährigen Lehrgang als 
Zuschneiderin in Alma-Ata.

Wie freute sich das Mädchen, als es 
nach Hause zurückkehrte. Ihre Freundin
nen begrüßten sie herzlich. An Kunden 
fehlte es auch nicht. Die Jugendlichen 
wählten Emma zum Komsomolsekretär des 
Kombinats. Später wurde sic zur Depu
tierten des Dorfsowjets gewählt

Jetzt hatte sie natürlich noch mehr Sor
gen, denn sie macht eine beliebige Arbeit 
gewissenhaft und hat es Immer mit Men
schen zu tun. Bald prüft sie Im Bestand 
einer Kommission die Arbeit der Handels
betriebe, bald erörtert sie mit ihren Lands
leuten die Beschlüsse des Dorfsowjets 
über örtliche Angelegenheiten oder be
sucht eine Familie, in der etwas nicht 
klappt.

19/5 wurde Emma Glenn in den Rayon
sowjets Serenda gewählt. Pflichtbewußt 
erfüllt sie die Aufträge ihrer Wähler, lei
stet gesellschaftliche Arbeit, erfüllt die 
Pflichten des stellvertretenden Vorsitzen
den der Gruppe für Volkskontrolle.

Ich sah Emma Hclnrichowna auf einem 
Treffen mit den Wählern. In einer Atmo
sphäre der Herzlichkeit äußerte man das 
hohe Vertrauen zur Deputiertenkandidatin 
des Koktschctawer Gebietssowjets. Am 
Wahltag werden die Wähler des Wahl
kreises Nr. 26 für ihre Abgesandte stim
men.

„Ich bin glücklich, dem Volk zu dienen, 
das mir sein Vertrauen entgegengebracht 
nat, ich werde mich bemühen, dieses Ver
trauen zu rechtfertigen."

A. ACHETOW

Rhythmische 
Rohstott- 
lieterung

..Mehr Metall für die Heimat!"— 
unter dieser Devise wurde vor ei
nem Monat der Start für den Wett
bewerb der Kollektive des Hoch
ofenwerks im Karagandaer Hütten
kombinat, der Grubenarbeiter in 
den Bergbau-Aufbereitungskombi
naten von Llssakowsk und Sokolow- 
ka-Sarbai, der Bergverwaltung Ata- 
su und der Verwaltung „Uraldom- 
naremont" gegeben. Die Wcrktâti- 
8en aus den Zulieferungsbetrieben 

bernehmen zu Ehren des 60. Jah
restags des Großen Oktober gegen
seitige Verpflichtungen und wollen 
eine rhythmische Arbeit der Hoch
ofenwerker sichern. damit sie im 
Jubiläumsjahr 100 000 Tonnen Roh
eisen schmelzen.

Die rhythmische überplanmäßige 
Lieferung von Rohstoff stabilisierte 
die Arbeit der Hüttenwerker. Die 
Ausrüstungen werden jetzt effekti
ver genutzt. Die Kollektive beider 
Sinteranlagen erzeugten zusätzlich 
18 000 Tonnen Agglomerat. 10 000 
Tonnen Roheisen über den Plan hin
aus lieferten die Hochofenwerker 
der Kasachstaner Magnitka. Solch 
ein Erfolg wurde hier zum ersten
mal erzielt. Mit Zeitvorlauf arbeiten 
aber vier Ofen. (KasTAG)

Eine bedeutende Arbeit In der 
Förderung volkswirtschaftlicher 
Güter leistet der Autotransport
betrieb Nr. 2818 aus TJulkubas. 
Noch vor 5—6 Jahren zählte 
man hier etwa fünfzig Lastautos 
und nicht mehr als 70 Arbeiter. 
Heutzutage verlassen täglich 
über 200 verschiedene LKW das 
Bctrlcbsgelände. Diese Kraftwa
gen bedient ein einiges multina
tionales Kollektiv, das für Ar
beitserfolge mehrmals mit der 
Roten Wanderfahne des Ministe
riums des Autotransports der Ka
sachischen SSR. des Tschlmken- 
ter Gebiets- und des Rayonpar
teikomitees TJulkubas ausge
zeichnet wurde.

Die Parteiorganisation und die 
gesellschaftlichen Organisationen 
schufen gemeinsam mit der Lei
tung des Autotransportbetriebs 
eine Atmosphäre wahren Kollek
tivismus. echter Kameradschaft
lichkeit und Freundschaft, die 
das Kollektiv stark macht

26 Mitglieder zählt die Partei
organisation des Betriebs, der 
bereits sechs Jahre Wladimir 
Schamber vorsteht. Auf den B0- 
rosltzungen und Partelversamm- 
lungcn erörtern die Kommuni
sten Fragen und Probleme des 
heutigen Tages. Das Parteibüro 
kontrolliert die Ausführung der 
gefaßten Beschlüsse und der 
Maßnahmen, die auf kritische 
Bemerkungen der Kommunisten 
hin unternommen werden.

„Das Ist sehr wichtig in unse
rer täglichen Arbeit", teilt 
W. Schamber seine Meinung mlL 
„Unsere Genossen stellen wert
volle Anträge, und wir müssen 
s'.e unbedingt berücksichtigen."

W. Schamber Ist Ingenieur der 
technischen Produktionsabtei
lung. Täglich Ist er unter den 
Fahrern, und das nicht nur der 
Dienstpflicht wegen. Der Partei
sekretär findet immer ein Ge
sprächsthema. Die Kommunisten 
Iwan Fedorenko. Paschat Kari
mow. Friedrich Degraf und an
dere sind gut auf Schamber zu 
sprechen.

Die erzielten Erfolge verdankt

das Kollektiv in großem Maße der 
nichtigen Einstellung der Kom
munisten und dem gut durch
dachten sozialistischen Wettbe
werb.

„Ein wirksames Erziehungsmit
tel sind bei uns die moralischen 
Stimuli", setzt der Parteisekre
tär fort. „Zu Ehren der Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
wird die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt. Die Namen der Besten 
stehen Im Ehrenbuch, ihre Bilder 
schmücken die Ehrentafel. An 
die Familien der Schrittmacher 
senden wir Grußschreiben, wo 
angegeben wird, welche Erfolge 
der Vater, der Mann oder def 
Sohn erzielt hat."

Die Kommunisten Michail Ko
rotkow, Semjon Roschtschin, 
und andere Wagenschlosser lei
sten nur ausgezeichnete Arbeit. 
Die Fahrer sind Ihnen dafür 
dankbar.

Pas Kollektiv des Autotrans
portbetriebs hat sich vorgemerkt, 
Im JublläumsJahr die sozialisti
schen Verpflichtungen zum 20. 
Dezember zu erfüllen. Es sollen 
über den Plan hinaus 50 000 
Tonnen volkswirtschaftlicher Gü
ter befördert und 12 000 Rubel 
überplanmäßigen Gewinns erhal
ten werden.

Am sozialistischen Wettbe
werb zu Ehren des Großen Okto
ber beteiligen sich 17 Brigaden, 
drei unter ihnen sind Komsomol
zen- und Jugendkollektive. Die 
Brigaden von Dmitri Sakarljuk. 
Boris Zimmer. Jubdasch Akramow. 
Raffael Gemer sind bestrebt, die 
Auflagen der zwei Jahre zum 7. 
November zu erfüllen. Das glei
che Ziel haben sich achtzig Fah
rer gesetzt: TaEbshan Abdurassu- 
low. Matwel Kehl. Iwan Fedoren
ko, Achmet Burkltbajew und an
dere. Das Kollektiv des Auto
transportbetriebs Nr. 2818 von 
TJulkubas bietet alle Kräfte auf. 
um die übernommenen Verpflicht 
tungen In Ehren zu erfüllen. J

Andrei HOF

Gebiet Tschlmkent

Ein Mensch
mit Schöpfergeist

Auf eine neue Stufe
Die Partei und Regierung schenken der Entwicklung der Tierzucht, dar

unter auch der Geflügelzucht, immer größere Aufmerksamkeit. Eine große 
Rolle lür die weitere Verbesserung der Geflügelzucht spielt der unlängst 
gefaßte Beschluß des ZK der KPdSU und des Mmisterrates der UdSSR „Ober 
Mbßnahmen zur Vergrößerung der Gellügeltlelschproduktion". Das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der UdSSR haben dadurch die örtlichen Partei , 
Sowjet- und Landwirtschaftsorgane verpflichtet, die weitere Steigerung der 
Produktion von Diätlleisch. vor allem von Masthähnchen, aul der Basis der 
Konzentrierung und Spezialisierung der Wirlschaffen, der Rekonstruktion 
und Erweiterung der funktlonierenaen Betriebe wie auch durch den Bau von 
neuen zu sichern.

Ein führender Betrieb In unserer Republik Ist die Geflügelzuchhrerainl- 
gung in Wischnjowka, Gebiet Zelinograd. Unser Korrespondent Alfred FUNK 
trat mit dem Generaldirektor dieser Vereinigung Ibragim Dautowllsch Shan- 
gurasow zusammen und bet ihn, einige Fragen bezüglich der Erfüllung des 
genannten Beschlusses zu beentworten.

„Freundschaft”: Welche Resultate 
hat ihre Vereinigung im vergange
nen Planjahr erzielt?

Ibragim SHANGURASOW: Wir 
hatten alle unsere Plankenn-
ziffern übertroffen. Die Aul-
Eaben In der Flelschproduk-
Ion und -lieferung. In der Ge

wichtszunahme sindoedeutend über
boten worden. Das ermöglichte 
uns, in den Staat um 24 Prozent 
Fleisch mehr zu verkaufen, als im 
Plan vorgesehen war. Auch unsere 
Getreidebauern ernteten eine große 
Menge Korn. Der Plan in der Ge- 
treioeliclerung wurde zu 325 Pro
zent erfüllt. Die Geflügelzüchter 
ersparten 700 Tonnen Mischfutter- 
mitteL Die Ersparung von Futter ist

eine wichtige Leistung. Sie zeugt 
davon, daß die Hfjhncrrassen rich
tig gewählt und in den Ställen das 
notige Regime und Mikroklima ge
schaffen waren. In die Rationen 
werden immer größere Mengen von 
Gras-, Fleisch- und Knochenmehl 
eingeführt, was das Wachsen der 
Hühner beschleunigt.

Für die Erfolge im sozialistischer 
Wettbewerb 1976 wurde unserem 
Kollektiv die Rote Wanderfahne der 
ZK der KPdSU, des Ministerrat: 
der UdSSR, des Zentralrotes der 
Sowjelgcwerkschaften und des ZK 
das Komsomol verliehen. Diese ho
he Auszeichnung spornte uns olle

zu neuen Taten für das Wohl unse
res Volkes an.

„Freundschaft": Diese Errungen
schaften stützen sich sicher auf die 
selbstlose Arbeit ihres ganzen Kol
lektivs. Und doch gibt es unter ih
nen gewiß Wegbereiter?

Ibragim SHANGURASOW: Ge
wiß, auch unter unseren Geflügel
züchtern gibt cs viele, die die fort
schrittlichen Erfahrungen der Be
sten In der Branche nutzen und da
durch von Monat zu Monat bessere 
Resultate erzielen. Mit Stolz nen
nen wir die Namen Nina Schipelo- 
wa. Irma Russak und Antonina 
Fokina. Sie züchten Masthähnchen 
im Laufe von 70 Tagen und liefern 
sie dann mit einem Gewicht bis 
anderthalb Kilo ab. Nina Ist Depu
tierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Irma Russak 
wurde unlängst zum Deputlertcn- 
kandidaten des Rayonssowjcla no
miniert. übrigens war Irma schon 
früher als Deputierte des Rayonso- 
wjets gewählt worden.

Die besten Geflügelzüchterinnen 
-■rsparen auch viel Futter durch 
Jessen bessere Nutzung. Ihnen hel
len darin die Zootechniker, die die 
Rationen richtig zusammenstellen. 
Als gute Spezialisten haben sich 
bei uns der Chellechnologe Viktor 
Cholew, die Abteilungsleiter Ida

Moros und David LI bewährt. Dank 
ihren Bemühungen sind die Selbst
kosten eines Zentners Fleisch um 
10 Rubel gesunken. Dadurch buch
te unsere Vereinigung Millionen 
Rubel Reingewinn.

„Freundschaft": Welche Perspek
tive eröffnet vor ihrer Vereinigung 
der jüngste Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR? Welche Ziele hat sich ihr 
Kollektiv gesteckt?

Ibragim SHANGURASOW: Die 
Bevölkerung unseres Landes mit 
Diätfleisch zu versorgen ist eine 
ernste Aufgabe für viele Jahre. Da
zu werden auch wir unseren Bei
trag leisten. Hier einige Angaben 
zum Vergleich. Wenn wir im vori
gen Jahr an den Staat über 2 600 
Tonnen Fleisch verkauften, so sol
len es im laufenden Jahr schon 
3 000 Tonnen sein. 1980 wird sich 
diese Zahl uin weitere 2 000 Ton
nen pro Jahr vergrößern.

Unsere Vereinigung besteht aus 
drei Wirtschaften — dem Geflügel
sowchos „Ishewski", den Rassegc- 
flügclwirtschaften „Jubilcjny" und 
„Oktjabrski". Alle drei werden ei
nen rapiden Aufschwung erleben. 
Die Geflügelfabrik „Ishewski" wird 
rekonstruiert und erweitert. Im vo
rigen Jahr hat man hier I 200 000 
Masthähnchen großgezogen. Zum 
Jahre 1980 sollen es schon 3 000 000 
sein. Hier sind bereits fünf Ställe 
rekonstruiert worden. In allen wur
den neue Ausrüstungen montiert. 
Zum Ende des Planjanrlünlts sollen 
weitere neue Stallungen in Nutzung 
genommen werden. Dazu sind Ober

22,5 Millionen Rubel investiert. 
Also cs verlaufen bei uns gleichzei
tig zwei wichtige Prozesse — die 
Rekonstruktion und der Bau neuer 
Ställe.

Neue Aufgaben stehen vor unse
ren Geflügelzüchtern. Schon bald 
müssen sic die Masthühnchen in 56 
Tagen großzlchezi. Das wird man 
durch die Einführung neuer Hüh
nerrassen und der Batterichaltung 
des Geflügels erzielen. Bald wird 
unsere Vereinigung alle Geflügel
fabriken der nördlichen Gebiete Ka
sachstan mit Eiern für Rassegcflü- 
gel versorgen. Jetzt bekommen wir 
sie noch aus Leningrad.

„Freundschaft": Welche Verände
rungen wird die rapide Entwicklung 
der Produktion im Dorf her
vorrufen?

Ibragim SHANGURASOW: 
Schon heute ist unser Zentralgc- 
höft eine schöne Siedlung. Noch 
schöner wird es hier nach ein paar 
Jahren sein. Ende 1977 wird ein neu
es Handelszentrum entstehen. Be
sondere Aufmerksamkeit schenken 
wir dem Wohnungsbau. Schon am 
Anfang des Jahres 1978 werden 
viele unsere Arbeiter Einzug fei
ern, Ich spreche schon nicht von 
den vielen Dienstleistungen, die un
seren Werktätigen erwiesen wer
den. Die Sorge der Partei erwidern 
unsere Arbeiter mit neuen Großta
ten.

Das Zentrale Forschungslabo- 
ratorlum der den Lenlnorden 
tragenden Produktionsvereini
gung „Karatau" löst erfolg
reich Fragen, die es ermögli
chen. neue Technik elnzuführcn, 
die Technologie zu vervollkomm
nen In der Gewinnung und Ver
arbeitung der Phosphorite. die 
Selbstkosten der Erzeugnisse zu 
senken und die Arbeitsprodukti
vität zu steigern. Die Forschun- 
fen zu wichtigen wlssenschaft- 
lch-technischen Problemen wer

den gemeinsam mit mehreren 
Instituten des Landes unternom
men.

Geleitet wird das Labor von 
Friedrich Sandt. einem Veteranen 
der Vereinigung „Karatau". Er 
arbeitet hier seit 1961, war 
Oberingenieur. Leiter der pro- 
duktlons-technlschen Abteilung 
1m Bergwerk „Aksai”. Er ver
hält sich ernst und schöpferisch 
zur Arbeit und besitzt die Fähig
keit. eine originelle Lösung 
vorzuschlagen, um diesen oder 
lenen Produktionsprozeß zu ver
bessern.

Auf seinen Vorschlag wurde 
zum Beispiel das System der 
Bohr- und Sprengarbeiten verän
dert. was das Ausbringen des 
Gesteins Je laufendes Meter 
Bohrungen bedeutend vergrößer
te, den Verbrauch von Spreng
stoffen verringerte und die 
Selbstkosten der gewonnenen 
Phosphorite senkte.

Das Bergwerk „Aksai" Ist 
eine der führenden Abteilungen 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ratau" geworden, und dazu bat 
zweifellos auch Friedrich Sandt 
sein Scherflein beigesteuert.

1968 wurde Sandt. damals 
schon ein erfahrener Ingenieur, 
zum stellvertretenden Leiter des

Forschungslabors ernannt.
Mit wissenschaftlicher Arbeit 

befaßte sich Friedrich auch 
früher. Eigentlich war alles, 
was er zur Vervollkommnung der 
Arbeit Im Bergwerk ..Aksai un
ternommen hatte, ein ununter
brochenes wlstenschaftr. dies 
Suchen, das gute Ergebnisse 
brachte.

Trotz Zeitmangel absolvierte 
Friedrich ohne Arbeitsunter
brechung die Aspirantur und 
bereitete seine Kandidatendisser
tation vor.

Als der damalige Leiter des 
Labors aus der Vereinigung), 
„Karatau" schied, trat Friedrich 
Sandt an seine Stelle.

Zur Zelt löst das von Ihm ge
leitete Kollektiv Probleme der 
komplexen Nutzung der Roh
phosphorite.

Seit dem 1. Januar 1976 wur
de der neue Zweigstandard ein
geführt, der es ermöglichte, die 
Phosphorite zu verarbeiten, die 
vorher auf die Halde abtranspor
tiert wurden. Dieser Standard 
wurde von Friedrich Sandt und 
Michail Muchtarow entwickelt 
und eingeführt

Das Labor nutzte viele Er
rungenschaften der Wissenschaft, 
was der Vereinigung Millionen 
Rubel Einsparungen ergab und 
die Qualität der Erzeugnisse ver
besserte. Einen großen Beitrag 
zu all diesen Erfolgen leistete 
der Laborlelter Friedrich SandL

Michail OSTROWSKI
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(Was steckt 
hinter einem Titel?

Bald kommt 
der Abschied

Noch vor einigen Tagen 
standen 51 Jungen und Mäd
chen der Koturkuler Mittel
schule auf dem Schulhof in 
einer langen Reihe und mach
ten auf Kommando des Di
rektors einen Schritt vor
wärts. Eine ihrer ersten 
Lehreri n n e n. Anastassija 
Grischtschenko wandte sich 
an ihre ehemaligen Zöglinge 
mit einer herzlichen Anspra
che. Dann ertönte die Glocke 
zur letzten Stunde...

Viele von den Abgängern 
wissen schon, was sie in 
nächster Zukunft tun wer
den. Nach Ablegung der Prü
fungen werden Hans und 
Heinrich Friesen, Wladimir 
Stepanow. Tamara Andreje
wa und weitere acht Abgän
ger im Sowchos „Kotur- 
kulski“ auf der Viehfarm ar
beiten. Doch heute denken 
sie mehr an die unmittelbare 
Gegenwart — die Examen. 
Drei Prüfungen — in Litera
tur schriftlich und mündlich 
und Mathematik schriftlich 
— haben sie bereits hinter 
sich. Olga Wall. Nadja'Sub- 
lezowa und Laila Schaimer- 
denowa haben je drei Fün
fen bekommen.

Am 25. Juni werden sie von 
der Schule Abschied neh
men und ins große Leben 
treten.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw Der Sommer ist wieder da!

— Fotostudie: A. Bassow

Und wenn das Wasser austrocknet?
Im Frühling wird dem Ir- 

tysch das Bett zu schmal, 
und das Wasser strömt über 
Wiesen und Felder, füllt vie
le Vertiefungen, Täler. Wenn 
es wieder sinkt, bleiben Dut
zende kleinere und größere 
„Seen“ zurück. In ihnen wim
melt es von winzigen Jungfi
schen. Doch diese Seen wer
den immer flacher, manche 
trocknen ganz aus. Den 
Jungfischen droht tödliche 
Gefahr. Und hier kommen 
ihnen ihre Freunde, die 
Pioniere aus der „Blauen Pa

trouille“ zur Hilfe.
Das ist eine Vereinigung 

von Pionieren und Schülern, 
die die Natur nicht nur lie
ben, sondern sie auch hegen 
und schützen. Sie helfen den 
Erwachsenen, die Fischreich
tümer unseres Landes zu 
behüten und zu mehren. An 
der Dshambul-Schule in 
Grjasnowka, Rayon Jermak, 
besteht die „Blaue 
Patrouille“ bereits drei Jah
re. Zu ihren Aktivisten gehö
ren Sascha Schiel, Kolja 
Alexejew, Viktor Seifried,

Katja Keldebekowa und ande
re Schüler der Schule. Sie 
haben Karten, auf denen die 
Wasserbecken des Rayons 
verzeichnet sind. Ihr Leiter, 
der Fischereiinspekteur Aka- 
shan Kairbekow teilt ihnen 
immer mit, wo es „brennt". 
Die sieben Gruppen der 
Patrouille haben in diesem 
Jahr etwa drei Millionen 
Jungfische gerettet.

Âlla ALPEROWITSCH, 
Leiterin der „Blauen 
Patrouille“ der Schule 
Gebiet Pawlodar

Ein wunderbarer Tag
Statt der Trompete ertönte 

im Rundfunk der Hahnen
schrei „Ki-ki-ri-ki! Dann gab 
der ..König des Lachens“ 
die Tagesordnung kund: die 
Frühgymnastik führt der 
„Bauernsohn Iwan“ durch. 
Frühstücken wird das Lager 
im Cafe „Zu den drei Dick
wänsten", wo die Kinder von 
der Königin Nesmejana (Im
merernst) empfangen wer
den. Alle wurden gebeten, 
möglichst originelle (komi
sche) Kleider anzulegen und 
so schnell wie möglich auf

dem „Platz des Lachens" zu 
erscheinen, wo sich auch die 
eingetroffenen „ausländischen 
Gäste" versammeln werden. 
Es wird ein Konzert „Da la
chen ja die Hühner“ geben. 
Der König wird die „Para
de" abnehmen, an der sich 
die Hofmodedamen aus dem 
Gefolge seiner königlichen 
Majestät beteiligen werden.

War das ein Tag im Lager! 
Alft hielten sich die Seiten 
vor Lachen.

L. RAIKOWSKAJA. 
Pionierleiterin

Mädchen und Jungen in 
schwarzen Trikots schauen ab 
und zu auf die Tür, sie warten 
auf ihre Leiterin Klawdia 
Sedowa. Und die kommt und 
kommt nicht.

Endlich geht die Tür auf, 
und Klawdija Sedowa stürmt 
herein. Ihr Gesicht ist gerö
tet, die Augen leuchten.

Die Tänzer blicken einan
der an. Die Leiterin mustert 
alle mit einem langen Blick 
und entnimmt dem Hand
täschchen einen Papierbogen: 
„Meine Lieben, wir haben 
den Titel Volksensemble er
halten! Von nun an wächst 
auch die Verantwortung für

unser Programm, das wir 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober vorbereiten.“ Alle 
klatschen jetzt Beifall, hüp
fen, küssen sich.

Das Tanzkollektiv für Kin
der beim Petropawlowsker 
Betrieb für Kleinmotoren ist 
im Gebiet gut bekannt. Die 
ehemaligen Zöglinge von 
Klawdia Sedowa Juri Tatu- 
mow, Tatjana Golowina, Le
na Pak und Tamara Putilo- 
wa haben schon ihre eigenen 
Studios gegründet und setzen 
die Traditionen ihres En
sembles fort

N. PULNIKOWA

Wir gehen lieber 
zu den Blumen hin

Nataschas Oma 
wohnt im Dorf 
am Waldrand. Wäh
rend der Sommer
ferien bringt Nata
schas Vater das Mädchen 
und ihren kleinen Bruder zu 
Oma. Mutti meint, hier in 
der Waldluft würden sich die 
Kinder gut erholen können.

Die Freude war groß, als 
der Wägen vor dem Tor hielt, 
Noch am gleichen Tag ging 
Großmutter mit ihren Enkeln 
in den Wald. Hier duftete 
es nach frischem Gras und 
Blumen. Auf einer Waldlich
tung pflückten die Kinder 
zwei große Sträuße. Als die 
Blumen in der Vase im Zim
mer standen, sagte Natascha 
plötzlich:

„Oma, warum sehen sie 
hier nicht so schön aus 
wie auf der Wiese?"

„Siehst du, mein Kind, 
dort in der Natur bilden sie 
einen schönen Teppich, und 
hier fühlen sie sich einsam 
und lassen ihre Köpfchen 
hängen, weil sie es gewohnt 
sind, im Wald zu wohnen."

„Ich werde niemals mehr 
so vielen Blumen Schaden 
bringen, sollen sie dort im 
Wald bleiben. Und wir gehen 
lieber jeden Tag hin, zu den 
Blumen."

Heinrich KLEIN

Ein neues Haus wird gebaut
Zeichnung: Serjosha Tulubajew, 7
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Für unsere Kleinsten------

Die Glucke
Das Buch 
und das Heft

Ein dickes Buch prahlte: 
„Sieh, wie groß ich bin. Ich 
habe auch einen schönen 
Platz im Bücherschrank. Sieh 
dir nur meinen vergoldeten 
Einband an! Wie alle mich 
lieben und achten. Was bist 
dagegen du, du, dünnes arm
seliges Heft? Du liegst im 
Schreibtisch im Dunklen. 
Niemand weidet seinen Blick 
an deinem Äußeren. Ein ge-

wohnlicher Papierdeckel ist 
dein Kleid. Und wenn man 
dich nicht mehr gebrauchen 
kann, schmeißt man dich ein
fach in den Papierkorb.“

„Wenn ich nicht wäre“, 
antwortete bescheiden das 
Heft, „so wärest auch du 
nicht. Denn was in deinen 
Seiten steht, wurde zuerst in 
meinen Blättern notiert. Dank 
mir bist du so hübsch und so 
geachtet."

Das Buch schwieg. Es hat
te nichts zu erwidern.

Karl REHBERG

VOR 10 Jahren gründete 
der Journalist Viktor 

Kimen im Moskauer Klub 
der Eisenbahner den Zirkel 
für junge Fotokorresponden
ten „Krasny Baltijez“. Um 
eine Zeit beschloß man hier, 
einen Film zu drehen. Man 
hatte es zwar beschlossen, 
aber die Fertigkeiten fehlten. 
Da begannen die schweren 
Studienjahre. Die Kinder 
lernten — der Leiter auch — 
Drehbücher zu schreiben, die 
Kamera zu bedienen, das 
Filmmaterial zu bearbeiten 
und zu schneiden.

1973 erlebten die jungen 
Filmschaffenden ihren ersten 
großen Erfolg: der Streifen 
„Keine Zauberer aus dem 
Märchen“ bekam den Grand 
Prix auf dem Festival 
„Zehnte Muse" in Helsinki. 
Später erhielt er die Große 
Goldmedaille auf dem Wett
bewerb der Amateurfilme 
„Unica 74“ in Köln und die 
Gedenkmedaille in Gold auf 
dem Berliner Festival des 
Laienschaffens der sozialisti
schen Staaten 1975. Diesen 
Dokumentarstreifen drehten 
die Zwillinge Ella und Dina 
Kimen, die das Studio ihres 
Vaters besuchen.

So begann die Arbeit am 
Film.

...In das Zentralinstitut für 
'i. aumatologie und Orthopädie 
brachte man die zwölfjährige 
Ljuba Nikitina. Das Unglück 
geschah während des Trai
nings. Die talentierte Turne
rin. Kandidatin der Landaus
wahl, hatte sich den Arm 
gebrochen. Den Operations
raum betraten Arzte und zwei 
Mädchen mit der Kamera.

Nach der schweren Opera
tion begann der Kampf für 
die Rückkehr in den Sport. 
Er forderte von Liuba viel 
Mut und Hartnäckigkeit. Die
sen Kampf führte das Mäd
chen zusammen mit den ge

duldigen Menschen in wei
ßen Kitteln. Und fast jeden 
Tag beobachteten Ella und 
Dina mit ihrer Kamera das 
Mädchen.

„Wir hatten ein Tagebuch 
über Ljubas schwere Tage, 
über ihr Streben, zum gro
ßen Sport zurückzukehren, im 
Sinne“, erzählen die Mäd
chen.

Ljuba wurde gesundge
schrieben, doch jeden Tag
machte sie die eintönigen

Der Pädagoge Viktor Ki
men setzt auf Selbständig
keit. Gleich nach einigen Ta
gen des Studiobesuchs er
hält ein Junge oder Mädchen 
einen Auftrag: eine Foto
reportage machen, einen 
Filmabschnitt drehen oder 
einen Film entwickeln. Der 
stolze und glückliche Neuling 
nimmt zum erstenmal die 
Kamera zur Hand und macht 
sich an die Arbeit. Erfahrung 
schöpft man hier bei der Ar

Die „Störchlein“ 
drehen einen Film
Übungen, „entwickelte“ den 
Arm.

Ihr hartnäckiges Streben, 
zur Gymnastik zurückzukeh
ren, siegte. Am Filmschluß 
kommt Ljuba zu den Ärzten, 
um ihnen ein ungewöhnli
ches Geschenk zu machen. 
Das Mädchen schenkt ihnen 
ihr neues Programm. Leicht 
und tadellos absolviert sie 
eine Kaskade komplizierte
ster Übungen.

Die Kinder nannten ihr 
Studio „Aistjonok" (Störch- 
lein). Es kommt vom Titel 
ihres ersten Films „Ach, 
dobry Aist!" (Ach du lieber 
Storch!“) Die „Störchlein“ 
haben ihre Traditionen. Das 
Hauptgesetz des Studios — 
keine Arbeit scheuen. Hier 
gibt es weder „Stars“ noch 
Hilfsarbeiter. Alle verste
hen alles: wie man einen 
Film entwickelt, wie man ihn 
dreht und Aufschriften 
macht.

beit.
Die neuen Arbeiten und 

schöpferischen Pläne be
spricht man hier in der Ver
sammlung. „Keinen Druck 
auf den Autor!" — diese 
scherzhafte Losung, die im 
Studio an der Wand hängt, 
bedeutet, daß jeder das 
Recht a u f selbständiges 
Schöpfertum hat.

Hier kann jeder seine Fä
higkeiten zeigen. So drehte 
Kolja Sokow, ein großer 
Freund der Geschichte, den 
Film „Eine Reise in alte Zei
ten". Der liebevoll und 
sachkundig gemachte Strei
fen bekam mehrere Preise 
auf den Festspielen der Ama
teurfilme. Die jungen Maler 
wirken in der Trickfilmgrup
pe. Die Regisseure des Studi
os „Sojusmultfilm" Roman 
Kotschanow und Valentin 
Karawajew üben Patenschaft 
in dieser Gruppe. Die Be
rufsregisseure schauen die 
ersten Entwürfe der „Gestal-

ten“ durch, machen Bemer
kungen zum Drehbuch, unter
weisen die Kinder in der 
Tricktechnik. Der Farbtrick
film „Helft Tjopa!“ über die 
Abenteuer eines Hündchens, 
das seinen Herrn verloren 
hat, ist wie bei den Kleinen 
so auch bei den Erwachsenen 
beliebt.

...Einmal waren die jungen 
Filmschaffenden in Lenin
grad. Dort besuchten sie ein 
eigenartiges Museum, das in 
einer Schule gegründet wur
de. Die Exponate sind der 
Kunst der Blockadezeit ge
widmet. Hier sind Anschlage
blätter, Plakate, Kunstwerke, 
diei im besetzten Leningrad 
entstanden, eingesammelt. 
Auf einem Stand ist die Par
titur der Siebenten Sinfonie 
von Dmitri Schostakowitsch, 
die der Autor selbst dem Mu
seum schenkte, auf dem an
deren — Kinderzeic hnun- 
gen...

Diese Zeichnungen brachten 
die Kinder aus Moskau auf 
den Gedanken, den Film „Im 
Krieg gibt es keine Kleinen“ 
zu schaffen. Dieser Film 
erschüttert einen durch seine 
Aufrichtigkeit, Tiefe und sei
nen Haß gegen den Krieg. 
Auf der Leinwand entstehen 
Zeichnungen der hungrigen 
Kinder aus dem besetzten 
Leningrad. Ungelenke Kin
derzeichnungen, in denen 
tragische Kriegsepis öden 
festgehalten sind: Hunger, 
Kälte und der Wunsch, durch
zuhalten.

Es ist unmöglich, über al
le Filme des Studios zu er
zählen. Alle Diplome, die hier 
aufbewahrt werden, sind auch 
nicht aufzuzählen. Die jungen 
Filmschaffenden sind beson
ders stolz auf den Titel 
„Volksstudio".

Das fleißige „Störchlein" 
filmt weiter.

Eduard ALESSIN

Meine 
besten 
Freundinnen

Man sagt oft, daß man 
nur einen guten Freund bzw. 
Freundin haben kann. Ich 
meine, der das gesagt hat, 
irrt sich. Ich habe zwei 
Freundinnen: Lene Haak und 
Nasigul Shetybajewa. Wir 
zanken uns nie. Alle drei be
suchen wir die Musikschule. 
Nasigul besucht noch den 
Zirkel für Mathematik, und 
ich spiele mit Lene Basket
ball. Nasigul drückt für uns 
den Daumen, wenn wir spie
len. Und am Sonntag gehen 
wir im Winter auf die Eis
bahn, und im Sommer Hegen 
wir in der Sonne. Wir schwim’ 
men alle drei schon ganz 
gut.
Sweta POPERETSCHNAJA, 

Klasse 4
Maikain, 
Gebiet Pawlodar

Der Sommertag begann 
mit frohem Sonnenschein. 
Ein leichter Windstoß strich 
durch den Hof und liebkoste 
die Glucke, die soeben mit 
ihren Kindern den Hof betrat. 
Sie sträubte die Federn am 
Hals und machte stolz 
„Gluck!", als wollte sie sa
gen: seht her, was ich kann.

„Ich hab ihr kein einziges 
Ei untergelegt“, sagte Tante 
Line. „Das schlaue Ding hat
te sich im Stall einen ver
borgenen Winkel gesucht, 
sammelte dort ihre Eier an 
und begann zu brüten. Ich 
merkte gar nicht, daß ein 
Huhn fehlt. Plötzlich stand 
sie dann mit ihren 15 Kücken 
vor mir und verlangte Fut
ter.“

Die Tante ging ins Haus, 
und ich beobachtete die 
Glucke. Groß, aufgeplustert, 
ungemein böse, schritt sie 
in den Hof hinein. Die Kleinen 
hatten scheinbar auch ihren 
Teil Mut mitbekommen, denn 
sie eilten furchtlos voraus. 
Wie kleine helle Bällchen 
kugelten sie dahin. Sollte 
jetzt ein starker Windstoß 
kommen, dachte ich, kann 
sich die Glucke gleich auf die 
Suche nach ihrem Nachwuchs 
machen.

Mit ihrem gebieterischen 
„Gluck!“ hielt sie die Kleinen 
beisammen. Aber so ein 
Geck, es war doch gewiß ein 
Hähnchen, stobt plötzlich los 
— was er wohl gefunden 
hatte. Da aber ein Windstoß,

dieselben Worte, die meine 
Mutter sprach, als ich, der 
Fünf- oder Sechsjährige, in 
eine Pfütze gefallen war. 
Ich kroch damals selbst aus 
dem Schmutz. Worte hätten 
mich nicht gerettet. Das 
Glucksen der Henne half dem 
Kleinen hier auch nicht Er 
strampelte verzweifelt und 
versank immer mehr in dem 
Schmutz. Zum Glück lunger
te ich, der Urlauber, im Hof 
herum. Ich trat heran und 
zog das Kücken aus der 
Pfütze.

Die Glucke dachte aber gar 
nicht daran, für den Liebes
dienst zu danken. Sie drohte, 
sich auf mich zu stürzen. Al
le Federn standen ihr zu 
Berge, und die runden brau
nen Augen sprühten förmlich 
Feuer. Ich trat eilig den 
Rückzug an und setzte das 
nasse Kücken auf den Boden. 
Die Glucke eilte mir sogleich 
nach und machte einen noch 
größeren Lärm.

Das Kücken saß da und 
zitterte, dann streckte und 
reckte es sich, die Mutter 
zauste ihm mit dem Schna
bel liebevoll den weißen 
Flaum, der stellenweise be
schmutzt war. Dann erhob 
es sich und begann wieder 
seine Wanderung durch den 
Hof. Diesmal, schien mir, 
trippelte es schon vorsichti
ger voran.

Orlo BOHN
und der Kleine saß 
fest in einer Pfütze 
am Brunnen und 
piepste jämmerlich. 
Die Mutter kam jetzt 
mit dem ganzen 
Schwarm näher, reg
te sich ungemein auf 
und gluckste so laut 
sie nur konnte.

Mir war, ich verste
he, was sie sagte. 
Es waren wohl

Max Zimmering (DDR)

Soldaten mit dem roten Stern
Soldaten mit dem roten Stern 
aus Lenins Land gekommen, 
sie haben von Berlin das Joch 
der braunen Pest genommen. 
Sie zogen über diesen Platz 
durch Rauch und Feuerschleier 
als Sieger in besiegtem Land 
und dennoch als Befreier.

In ihrem Herzen trugen sie, 
was Lenin sie einst lehrte, 
und lehrten uns den neuen Weg, 
der sich im Kampf bewährte.

Wo Geist und Macht nicht mehr getrennt, 
wo sie dem Volk gegeben, 
wird Lenins Wort zur Schöpfertat, 
wird es zu heißem Leben.

Schaut nur ringsum: Was hier erwuchs, 
Betriebe, Straßen, Plätze, 
es atmet menschliches Bemühn 
nach njenschlichem Gesetze.
Voran, das Jahr Zweitausend ruft, 
die Zeit braucht Menschenriesen.
Die Richtung, die zum Ziele führt, 
hat Lenin uns gewiesen.
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Wenn Herz 
zum Herzen 
findet

Im Dorf weiß man Ober jeder
mann Bescheid. Eines guten Rufes 
erfreuen sich im Arbeitskollektiv der 
Aktjubinsker Versuchsstation der 
Traktorist Joseph Waller, der Fah
rer Johannes Feit, die Ersiehorin Li
na Klotz, die Bauarbeiterin Emma 
Wirt und viele andere Jugendliche. 
Ich erwähne diese Burschen und 
Mädchen, weil sie kürzlich wieder 
von sich Reden machten.

Recht feierlich sah es an diesem 
Sonnabend im Kulturheus der Vcr- 
suchsstation cus. Doch es war kein 
Treffen mit Schrittmachern der Pro
duktion eingeplanl, auch sollen dies 
mal keine Ehrenurkunden den Best
arbeitern eingchändigl werden. Jo
seph Waller und Lina Klotz, Johan
nes Feit und Emma Wirt waren aus 
einem ganz anderen Grund die Ge
feierten. Wenn Herz zum Herzen fin
det, ist eine Ehe bald gegründet, 
nicht wahr?

Der öffentlichen Eheschließung 
wohnten recht viele Dorfbewohner 
bei. Mit herzlichen Ansprachen und 
Glückwünschen wandten sich en die 
Brautleute der Direktor der Ver
suchsstation A. Beljajew, der Sekre
tär des Parteikomitees P. Galijew, 
der Sekretär der Komsomolorgani
sation Gottfried Butnik, Arbcitskolle 
gen und Verwandten.

Hier vor aller Öffentlichkeit ver
sprachen die Neuvermählten, daß sie 
auch weiterhin im Beruf fleißig sein, 
daß ihre junge Familien zu starken, 
gesunden Zellen unserer Gesell
schaft heranreifen werden.

Gottfried FRANK

Gebiet Aktjubinsk

Der 
Wanderladen 
kommt 
pünktlich

Auf die Frühjahrsaussaat hafte sich 
Reinhold Dreger im voraus vorberei
tet. Er hat nichts mit dem Mechanisa

rj IE Trommelschläger des Anti- 
Kommunismus und Antiso

wjetismus veranstalten einen un
glaublichen Rummel um die an den 
Haaren herbeigezogene Frage 
über die angebliche Verlet
zung der Menschenrechte in 
den sozialistischen Ländern und 
mühen sich ordentlich ab, um 
das Schwungrad der Propagan
damaschine in Gang zu halten. Sic 
scheuen keine Mittel, um ihr Ziel 
zu erreichen — weder freche Ver
leumdungen. tendenziöse Verdre
hung der Tatsachen noch rücksichts-

Mit der Hand kann man 
die Sonne nicht verdecken
lose Lügen und in .aller Eile in der 
CIA zusammengebraute Fälschun
gen. Rund um die Uhr strahlen die 
Sender „Free Europe" und „Liber
ty". die ihr Nest in München gebaut 
haben und von der USA-Regierung 
freigebig finanziert werden, ihre nie
derträchtigen verleumderischen In
sinuationen aus. Dieser Tage erst 
bewilligte das Repräsentantenhaus 
des USA-Kongresses weitere 68 
Millionen Dollar für diese Hetz
sender.

Auch die „Deutsche Welle" be
müht sich aus Leibeskräften. All ihr 
Sinnen und Trachten bezweckt nur 
eins — die internationale Atmo
sphäre zu verseuchen, die nationali
stischen Ansprüche zu schüren, für 
die „Verteidigung der Rechte der 
Deutschen" zu agitieren, die in der 
UdSSR und In anderen Ländern 
der sozialistischen Staatengemein
schaft angeblich geschmälert wer
den.

Die Lügner aus der „Deutschen 
Welle" werfen unermüdlich ihre 
Netze aus. reiben sich frohlockend 
die Hände, während sie lüstern ei
nem Opfer auflauern. In der Regel 
schnappt niemand nach ihrem stin
kigen Köder, Doch die Fischer aus 
der „Deutsehen Welle" rechnen auch 
gar nicht damit, daß viele anbei
ßen werden. Sie sind auch mit ei
nem einzelnen skrupellosen Fisch- 
lcin mit athronhierlem Geschmack 
zufrieden. Solche geraten Ihnen ab 
und zu ins Netz.

torenberuf zu tun, dafür bedient er 
jedoch die Landwirte mit seinem 
Wanderladen direkt auf dem Feld, 
wenn der Acker bestellt oder die 
Ernte eingebrachf wird.

Er weiß gut, welche Lebensmittel 
und Indusfriewaren die Getreide
bauern aul dem Feld nötig haben 
und er besorgt rechtzeitig im Lager 
der Rayonkonsumgenossenschaft Mi
neralwasser, verschiedene erfrischen 
de Getränke, Seife, Streichhölzer, Zi
garetten, Bonbons u. a. m.

Der Fahrplan wurde bis auf jede 
Einzelheit durchdacht und mit den 
Wirtschaften in Übereinstimmung ge 
bracht. In jeder Brigade der Kol
chose „Sarja", ,,40. Jahrestag des Ok
tober", ..Avantgarde", im Lenin-Kol- 
chos kennt men Tag und Stunde, 
wann die rollende Verkaufsstelle an
kommen muß.

Der Fahrer und Verkäufer bemüht 
sich auch, jede Bestellung seiner 
Kunden fristgemäß und aufs Beste zu 
erfüllen. Dadurch erfüllt er immer 
den Plan.

Reinhold Dreger wird auf jedem 
Feldstandort warm empfangen, die 
Landwirte sind ihm für die aufrich
tige Sorge herzlich dankbar.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Wir sind 
stolz 
a*af ihn

Als in Leonidowka, Gebiet Kok 
tschetaw, eine Kollektivwirtschaft 
gegründet wurde, trat Ewald Scher- 
lling ihr als einer der ersten bei.

Viele Jahrzehnte sind seitdem 
vergangen. Ergraut ist der Arbeifs- 
veteran, schön und jung sieht das 
heutige Dorf aus. Dutzende Häuser 
in den neuentslandenon Straßen hat 
er mitgebauf, und an der Anlegung 
des großen Parks, der im Sommer 
eine Erholungsstätte für alle Dorfbe
wohner ist, hat er auch mitgeholfen.

Als nach dem jahrhundertelangen 
Schlaf die brachliegende Steppe 
urbar gemacht wurde, war auch 
Scherlling unter den Neulander
schließern. 25 Jahre lang fuhr er 
Brennstoff für die Landtechnik der 
Wirtschaft.

„Ein immer gutgelaunter, fleißiger 
und hilfsbereiter Mensch", charakte
risieren ihn seine Arbeitskollegen 
und der Brigadier Genosse Brehm.

Seif 1966 ist Ewald Ferdinando- 
witsch im Ruhestand. Aber jeden 
Frühling bei der Aussaat und im 
Herbst in der Erntezeit reiht er sich 
wieder ins Arbeitskollektiv ein. Er 
fährt das Trinkwasser auf die Feld
standorte.

An Feiertagen glänzen an der 
Brust des unermüdlichen Arbeifsvc- 
teranen drei Medaillen. Onkel 
Scherlling ist sowohl der jungen, als 
auch der älteren Generation ein gu
tes Vorbild im gesellschaftlichen 
Leben.

Elvira WALTER

So hat Heinrich Reimer aus der 
Stadt Issyk im Gebiet Alma-Ata an- 
gebissen und den Köder geschluckt. 
Uber ihn wurde in der Presse be
reits geschrieben. Unter dem Ein
fluß der Hetzsendungen begann er 
selbst Lügenmärchen zu verbreiten, 
die die sowjetische Staats- und Ge
sellschaftsordnung verleumden. Er 
brannte plötzlich darauf, seine ei
gentliche Heimat—die Sowjetunion 
—gegen die imaginären Güter des 
„Landes der Väter" einzutauschen.

Besonders energisch wurde Rei
mer nach einer Anweisung „von

Zwei Welten — zwei Lebensweisen

drüben", die ihm gewisse Personen 
übermittelten und die Empfehlungen 
enthielten, wie sowjetdeutsche Bür
ger vom „Nutzen" der Emigration 
in die BRD zu überzeugen seien, 
wie die Lügenpropaganda gegen 
den Sowjetstaat zu betreiben ist. 
Diese Instruktionen legten einen 
langen, aber unnützen weg zurück. 
Heinrich Reimer fand unter den So
wjetbürgern keine Gesinnungsge
nossen. Dann beschloß Reimer, sei-, 
ne antisowjetischen Schmähschrif
ten ins Ausland an die „Deutsche 
Welle" zu senden. Gemäß der An
weisung wurde diese Operation mit 
allen Attributen eines ordinären 
Krimis ausgestattet. Es gab da auch 
eine schwarze Aktentasche und Pa
rolen und Treffen mit unbekannten 
Personen an der Auskunftskabine. 
Alles war vergebens. Der Trick miß
lang, und das hing nicht vom „Zau
berkünstler" ab. Auch der Deckna
me — Tschitschikow — half Reimer 
bei seinem Seclenfang nicht.

Noch ein „Verfechter" angeb
lich geschmälerten Rechte der 
Bürger deutscher Nationalität in 
der UdSSR — Arnold Winschu — 
geriet auf dieselbe schiefe Bahn. 
Wie auch Reimer genoß er alle Vor
züge. die unsere Gesellschaft allen 
Werktätigen bietet. Winschu 
hatte Hochschulbildung erworben, 
eine gute Arbeit — er bekleidete 
den Posten eines führenden Kon
strukteurs am Karagandacr For-

rk AS Schaffen des Semipnln- 
tinsker Theaters ist schon 

lange Gegenstand der Auf
merksamkeit der Journalisten, 
Theaterkriiikcr und einfach der
Liebhaber dieser Kunstgattung. 
Seine Darbietungen erhielten in 
letzter Zeit hone Anerkennung 
und die Aufführung „Sonderauf
trag". die zum 30. Siegestag auf die 
Bretter kam. erhielt cm Diplom der 
Unionsschau.

Im Spiclplan der diesjährigen 
Saison zählt die Aufführung 
„Alarm" des belorussischen Drama
tikers Alexander l’elrasclikewitsch 
mit Recht zu den beliebtesten. In 
Kasachstan waren die Scmipahilin- 
sker unter den ersten, die sich dem 
Schaffen dieses Autors zuwandten. 
Das Stück von Petraschkewitsch 
sprach sic an durch seine Zeitge
bundenheit, Aktualität, publizisti
sche Zugcspitzthcit. Dem Regisseur 
Viktor Miisliurin ist cs gelungen, ei
ne ziemlich originelle Form des 
Kontaktes mit dem Zuschauer zu 
finden. Die Aulführung klingt wie 
eine Versammlung, ein Meeting, das 
in einem beliebigen Kollektiv, Dorf 
oder Werk stattfinden könnte.

Zur Erörterung werden Fragen 
der staatsbürgerlichen Prinzipien
festigkeit und parteimäßigen Ehr
lichkeit, des Kampfes gegen Trunk
sucht und Gleichgültigkeit der Men
schen gestellt. Das sind Fragen, mit 
denen die Zuhörer im Alltag, auf 
der Arbeit Zusammenstößen. Der 
„Alllagscharaktcr" des Zwiege
sprächs mit dem Publikum ruft bei 
iiim eine stürmische Reaktion her
vor.

...Die Volksrichterin Subritsch be
handelt die Sache des Mechanisa
tors Michas Dobrincwski, der unab
sichtlich den betrunkenen Stiopka 
mit dem Traktor überfahren hatte, 
und verkündet fünf Gerichtskriti
ken: an die Rayonzeitung (indem 
sie sich vor dem Gericht mit dem 
Falle ■ befaßte, desorientierte sic 

MOSKAU. Das Dramathcatcr in 
'cr Malaja Bronnaja zeigte die 
rstaufführung des Bühnenspicls 
Ein Monat im Dorf" nach dem 
.lcichiiamigen Stück 1. S. Turgc- 
iews (Spielleiter Anatoli Efros). 
Die Rollen sind von den 
Schauspielern O. Jakowlewa, 
\. Pctrenko, M. Kosakow, E. 
'Corenewa, L. Bronewoi u. a. bc- 
-ctzt.

IM BILD: Eine Szene aus dem 
ühnenspicl. Jelisawcta Bogdanow- 
.1 — Schauspielerin A. Matwejewa, 
chpigelski — Verdienter Schau- 
pielcr der RSFSR L. Bronewoi.

A
Die Boote, hergcstellt in der Werft 

„Dzintars" in der lettischen. 
>tadt Jurmala, konkurrieren er- 
olgrcich mit den besten Sportboo- 
cn der bekannten dänischen und 
schwedischen Firmen. Die sowjeti
schen Sportler, die mit den „Dzin
tars'-Booten fuhren, gingen aus 
den größten internationalen Wett
kämpfen, Europa-Meisterschaften 
und Olympischen Spielen wieder
holt als Sieger hervor. Gegenwärtig 
arbeitet das Kollektiv des Betriebs 
an der Herstellung von Sportbooten 
für die Olympischen Spiele in Mos
kau.

IM BILD: Boote mit der Marke 
„Dzintars"

Fotcs: TASS

schungsinstitut für Kohle. Doch, wie 
bei Reimer, waren sein Blick und 
seine Interessen nach „drüben" ge
richtet. dorthin, wo laut Behaup
tung der „Deutschen Welle" das ge
lobte Land, die BRD. die Deutschen 
erwartet. Wie Reimer führte dieser 
falsche Pfad auch Arnold Winschu 
in eine Sackgasse.

Was hatte ihn dahin geführt? 
Einmal hatte jemand ihn, erhitzt 
vom Streit, beleidigt. Hatte man 
sich entschuldigt? Jawohl, öffentlich, 
wie ihm auch die Beleidigung zu
gefügt worden war. Was noch?

Wurdc er auf der Arbeit bedrängt? 
Keinesfalls. Wurde er materiell be
nachteiligt? Ebenfalls nicht... Ar
nold Winschu möchte die Erinne
rung an jenq Tage nicht nochmals 
aufwühlcn. als er ein unverzeihli
ches Vergehen nach dem anderen 
beging und dabei die Folgen seiner 
gesetzwidrigen Handlungen nicht 
cinkalkuliertc.

Seither hatte er die Möglichkeit, 
sich alles gut zu überlegen, die 
Werte, wie man sagt, neu einzu
schätzen, seine Tätigkeit in der Vcr- 
Bingcnheit kritisch zu beurteilen.

as Ergebnis dieser Überlegungen 
und Erwägungen und, hoffentlich, 
aufrichtiger Reue ist das Schreiben 
an die Redaktion der „Kasachstan
skaja Prawda". Er bat, die Öffent
lichkeit davon in Kenntnis zu set
zen. Nachstehend der Wortlaut:

An die Redaktion der Zeitung 
„Kasachstanskaja Prawda" von 
dein Bürger Winschu, Arnold Wla
dimirowitsch.

In unserer sozialistischen Gesell
schaft ist der Mensch selbst seines 
Glückes Schmied, d. h. wenn man 
fleißig alle Möglichkeiten nutzt, so 
kann jedes Mitglied unserer Gesell
schaft Bedeutendes in der Gestal
tung seiner Persönlichkeit erzielen, 
der Gesellschaft Nutzen bringen 
und von ihr geachtet werden. Nicht 
selten kommt cs vor. daß wir diese 
Möglichkeiten unterschätzen, sie 
nicht beachten und nicht nutzen, 
was die Gesellschaft und die beste

die Leser), an das Rayonvoll- 
zugskomitce und den Rayonkonsum- 
verein (cs wurden die Regeln des 
Kandels mit Spirituosen verletzt); 
an die Rayonabteilung Gesundheits
schutz, die Schule, die Kolchosvcr- 
u altung.

Somit gibt cs Ruhestörer nicht 
nur im Dorf Dobrinewo. sondern 
auch im Gericht selbst. Man beden
ke bloß, wen Subritsch kritisiert: 
die Leitung des Rayons!

Zwei Handlungen entwickeln sich 
parallel: die Zuschauer wohnen bald 
der Sitzung des- Rayonpartcikonii- 
tccs bei. bald der Sitzung 
des Volksgerichts im Dorf 
Dobrinewo.

Auf dem Büro des Ray- 
onparteikomitecs ist man 
wegen des Prozesses be
unruhigt, doch, wie cs 
sich hcrausstellt, aus ver
schiedenen Gründen. Der 

- Staatsanwalt wegen des 
Benehmens- der Richterin, 
dcr'Vorsitzende des Rayonvollzugs- 
komitccs — wegen der auf ihn ge- 

’ münzten Gericntskritik. der erste 
Sekretär aus beiden und auch einem 

. dritten Grund. Dieser „dritte" 
Grund sind Subritschs Worte dar
über, daß sich in Dobrinewo ein 

■ solches Verhalten zur Trunksucht 
eingebürgert hat. daß es für den 
Menschen keine Schande mehr ist 
zu trinken, cs ist keine Schande, be
trunken auf der Straße zu erschei
nen'. Doch davon kommen so viel 
Menschcnclcnd, Unglück. Tragödi
en, daß „man zuweifen vor Scham 
und Wut lauthals schreien möchte."

Warum ist es in Dobrinewo so 
weit gekommen?

Eben davon ist im Gericht die 
Rede. Die Zeugin Michalina Matu- 
lcwitsch sagt mit Entrüstung: „Man 
hat ja Geld, aber will man was 
Menschliches kaufen — fahr in den 
Nachbarrayon... Ein Hemd, ein 

hende Ordnung uns bietet. Aus die
sem Grund lassen wir uns manch
mal einen Fehltritt zuschulden kom
men, begehen grobe Fehler. So ist 
cs auch mir ergangen.

Ich bin ein Angehöriger der 
deutschen Nation, wurde in der So
wjetunion geboren, wuchs hier auf, 
erwarb Hochschulbildung und hatte 
gleich anderen die unbeschränkte 
Möglichkeit, der geistigen Schätze 
unserer Gesellschaft teilhaftig zu 
werden. Ich war materiell gut ver
sorgt.

Es trug sich so zu, daß ich Men
schen negegnete, deren Weltan
schauung unserer Gesellschaft 
fremd ist, in deren Bewußtsein die 
sowjetische Wirklichkeit sich ver
zerrt widerspiegelt. Unter dem Ein
druck ihrer Erzählungen, die die so
wjetische Wirklichkeit entstellen, 
schrieb ich einen Aufruf an die 
deutsche Bevölkerung, die in der 
Sowjetunion lebt.

Später erst begriff ich, daß ich 
irregeführt und in fremdem Interes
se mißbraucht worden war. Wieder 
und wieder analysierte und erwog 
ich alles und kam zum Schluß, daß 
ich einen offensichtlich falschen 
Weg betreten hatte im Streben, den 
besagten Aufruf an den Sender

Daraus ist ersichtlich, daß die 
„Deutsche Welle" in Unserem Land 
ihre letzten „Korrespondenten" ver
liert. sogar diejenigen, die noch vor 
kurzem zu ihrem Aktiv gerechnet 
»erden konnten.- Dagegen können 
weder die besagte „Welle" noch an
dere Sender etwas unternehmen. 
Das ist die Logik des Lebens und 
die Kraft der Wahrheit, gegen die 
auch eine millionenfach wiederholte 
Lüge machtlos ist.

Lebendige Zeugen der unermeß
lichen Vorzüge der sowjetischen Le
bensweise gegenüber dem gepriese
nen kapitalistischen „Paradies", das 
bald „Land der Väter”, bald „histo
rische Heimat" genannt wird, sind 
die ehemaligen „Spätheimkehrer" 
(Terminus der „Deutschen Welle"), 
die trotz aller Hindernisse, die ih
nen in den Weg gelegt werden, die 
BRD verlassen und wiederum in 

Kleid, einen Teppich an die Wand 
— dasselbe, nach Wattejacken oder 
Schaftstiefeln fahren wir in die 
Hauptstadt... Man sollte uns mit 
schönen Schuhen, hübschem Zeug 
versorgen. Doch unser Vorsitzender 
des Rayonkonsumvercins kapiert 
das bis heute nicht. Wegen des 
Wodkas aber wird er die ganze 
Hauptstadt aus den Angeln heben, 
um ihn statt unserer Schuhe herbei- 
ztischaffcn. Trink, bis dir die Augen 
aus dem Schädel quellen."

Die Richterin lehrt: die Trunk

------------------ Theater------------------

„Alarm“
sucht ist keine Nebensache des All
tags! Die Trunksucht ist ein par
teipolitisches Problem. Doch bei 
weitem nicht alle nehmen cs so 
ernst. Daher auch die Tragödie, die 
von vielen, solange sic nicht ge
schehen ist. nicht bemerkt wird.

Von den zwei Parallelen in der 
Aufführung ist die zweite — der 
Gerichtsprozeß in Dobrinewo — 
besser gelungen. Sic ist. emotional, 
dynamisch, prägnant gelöst. Der 
Prozeß über Michas, der, wie cs 
sich während der Verhandlung her
ausstellt, eigentlich unschuldig ist, 
verwandelt sich in ein Gericht über 
die Trunksucht. Hier ist cs am Platz, 
einige Worte über die Schauspiele
rin W. Piroshcnko zu sagen, die in 
der Rolle der Richterin Subritsch 
auftritt. Ihre Heldin ist kühn und 
entschlossen. Der Zuschauer glaubt 
ihr restlos. Im Text des Bühnen
stücks ist die Schärfe des Konflikts 
auf die Richterin Subritsch , be

„Deutsche Welle" wciterzulciten. 
Damals dachte ich nicht daran, daß 
die „Deutsche Welle" meine Mate
rialien zu provokatorischen Zwecken 
verwenden könnte, zum Schaden 
und Nachteil unseres Staates, aber 
keinesfalls zum Nutzen der Sowjet- 
deutschen. Mein Aufruf hätte nur 
unnötig und schädlich die Gemüter 
eines Teils der deutschen Bevölke
rung erregt und in keiner Weise die 
Einigkeit und Geschlossenheit unse
rer Völker gefördert.

Ich habe es eingesehen, daß mei
ne Ansichten und Handlungen 
falsch, ihre Folgen unheildrohend 
waren. Ich bekenne meine Schuld 
vor der Sowjetgcsellschaft und 
versichere, daß sich in Zukunft mei
nerseits nie dergleichen wiederholen 
wird. Ich werde alles daransetzen, 
um meine Schuld vor der Sowjet
macht, dem Volk und dem Staat 
zu sühnen.

Das Ziel meines Schreibens ist, 
diejenigen vor unbedachten Hand
lungen zu warnen, die gleich mir 
im Irrtum waren und einen fal
schen, eigentlich einen verbrecheri
schen Weg cinschlagcn können, der 
die Einheit des Sowjetvolkes unter
gräbt. (Winschu)
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ihre wahre Heimat — in die So
wjetunion — zurückkehren.

Ich habe mit einigen von ihnen 
sprechen können. Folgendes blieb 
in meinem Notizblock nach diesen 
Treffen zurück.

Katharina Schotter aus der Sied
lung Burundai im Gebiet Alma-Ata:

Ich war bereit, zu Fuß nach Hau
se zu gehen — ich konnte einfach 
nicht mehr. Als ich dann im August 
zurückkehrte. erkannten meine 
Nachbarn mich nicht. Bist wohl du 
das, Katja, fragten sie. Jetzt bin ich 
schon wieder wohlauf. Auch die 
Wangen sind wieder rot, bin wieder 
zu Kräften gekommen. Wahr
scheinlich deshalb, weil ich wieder 
in der Heimat bin.

Ottilie Schmidt aus Alma-Ata:
Als man mir abrict, aus der BRD 

wegzufahren, und mir sagte, ich 
solle erst die Sache mit der Rente 

schränkt. In der Aufführung ruht 
die ganze Verantwortung, die gan
ze Last auf den Schultern der 
Schauspielerin. Und ihre Schul
tern erweisen sich als zuverlässig. 
Die Schauspielerin spielt ihre Rolle 
mit Talent. Emotional und markant 
ist auch die Gestalt der Einwohne
rin von Dobrinewo Michalina Ma- 
tulewitscli (von W. Kriworotowa 
dargestellt). Ihr Mund tut in der 
Aufführung „die Wahrheit kund". 
Sie verleiht der Aufführung ein be
sonderes Kolorit.

Eine kleine Rolle — die des Leh- 
res Kriniza — spielt der 
Schauspieler Herbert Chri
stel. Doch ohne diese Ge
stalt wäre die Aufführung 
an Ausdruckskraft ohne 
Zweifel viel ärmer. Denn 
Kriniza ist das Gewissen 
selbst. Er ist in Dobri
newo verliebt, in seine 
Menschen, in die „hie
sigen Vögclein". Er leidet 

unter der Tragödie, die sich im Dorf 
abgespielt hat. doppelt und sicht 
sich als Mitschuldigen an.

Nicht zu übersehen ist die Rolle 
des ersten Sekretärs des Rayonpar- 
tcikomitecs Georgi Nowizki (W. 
Schijanowski). Es könnte scheinen, 
daß sich der erste Sekretär etwas im 
Schatten hält, er sprjeht und handelt 
wenig. Auf der Sitzung des Büros 
sprechen und streiten andere — der 
Staatsanwalt, der Vorsitzende des 
Rayonvollzugskomitccs, der Redak
teur der Rayonzcitung...

Doch allein seine Anwesenheit ist 
äußerst wichtig. Er unterscheidet 
sich grundsätzlich von dem Staats
anwalt, dem Vorsitzenden des Ray- 
onvollzugskomitecs und anderen 
„örtlichen" Leitern. Vom ersten 
Augenblick an und bis zum Ende 
versteht und unterstützt er die 
Richterin Subritsch. In seinem 
Schlußmonolog sagt er: 

regeln, gab ich-zurück: Ich brauche 
gar nichts, nur schneller nach Hau
se! Aufrichtig gesagt, ich hatte 
Angst, daß man sich auf einmal ei
nes anderen besinnt und mir im 
letzten Moment die Ausreise nicht 
gestattet... Jetzt bin ich zu Hause 
und überglücklich, obwohl ich aus 
der BRD hinter dem Rücken meines 
Sohnes wegfahren mußte...

Ich kann mich sehr gut an die 
Begegnung mit Arnold Winschus 
Landsmännin, Christina Laturnus, 
der ehemaligen Einwohnerin von 
Karaganda, erinnern. Um aus dem 
ihr verhaßt gewordenen Hilden 
(BRD) fortzukommen und in die 
Heimat zu gelangen, nutzte sie 
eine Touristenreise in die Sowjet
union aus. Als sie in Alma-Ata an
gekommen war, richtete sic ein Ge
such an das Innenministerium der 
Kasachischen SSR.

„Als ich wieder in der UdSSR 
war", schrieb sie, „stand mein Ent
schluß fest, nicht mehr zurückzufah
ren, Ich wende mich mit einer gro
ßen Bitte an die Machtorgane, mir 
zu gestatten, in dar UdSSR zu blei
ben.

Als ich 1973 ausreiste, habe ich 
einen großen, verhängnisvollen Feh
ler begangen. Ich habe im Aus
land viel durchmachen müssen und 
bin recht krank geworden. Ich den
ke ständig an meine Kinder, an 
meine wahre Heimat.

Ich bitte, mein Gesuch zu be
rücksichtigen und mir das Bleiben 
in der Sowjetunion zu genehmigen."

Ich wiederhole hier nicht, was sie 
über Arbeitslosigkeit und ständi
gen Preisanstieg, über Berufsverbo
te erzählen. was die Lage der 
Werktätigen in der BRD und derje
nigen, die als „Spätheimkehrer" 
dorthin kamen, äußerst verschlim
mert. Ich möchte nur betonen, daß 
der Hauptgrund der Flucht aus dci 
BRD nicht einmal diese Schwierig
keiten sind. Es ist für einen Men
schen, der unter der Sonne der so
wjetischen Demokratie aufgewach
sen ist, unmöglich, unter den Bedin
gungen der uns fremden Welt zu 
leben, wo das Kapital regiert.

Mögen die Ätherwellen der Sen
der „Freies Europa". „Freiheit" und 
„Deutsche Welle" noch so het
zen und die anderen Radiolügner 
noch so viel Verleumdungen gegen 
uns richten — sic werden ihr Ziel 
nicht erreichen. Man kann die Son
ne mit der Hand nicht verdecken.

P. PIROGOW 
(Aus: „Kasachstanskaja 
Prawda")

„Das Problem der Trunksucht 
klopfte lange Jahre an unsere Tür. 
Jetzt dröhnt cs in unseren Herzen. 
Es ist eine Schande,wenn hinter der 
Wand ein Kind vor Schrecken 
schreit, weil der betrunkene Vater 
die Mutter schlägt! Wir müssen 
uns des Lehrers schämen, der sei
nen Schüler nicht bewahrte vor 
dem Unheil, des Kolchosvorsitzen
den, der neben sich das Übel nicht 
sieht! Des Ernüchterungsraumes 
müssen wir uns schämcnl Und un
sere Stellungnahme kann nur ein
deutig sein: Unversönlichkeil!''

Doch cs scheint, daß cs dem 
Schauspieler nicht ganz gelungen 
ist. in die Tiefen dieser Gestalt 
cinzudringcn. Nicht mit dem Her
zen, mit dem Verstand erfaßt der 
Zuschauer seine Größe und Bedeu
tung. Schlaff und charakterlos 
scheint in der Aufführung auch das 
Büromilglicd des Rayonkomitces, 
der Kolchosvorsitzende Trubtschak 
(G. Ljusenok). Er spricht erbauli
che und richtige Worte, doch sie 
bleiben nicht haften, man vergißt 
sic. Zu geradlinig ist die Gestalt 
des Staatsanwalts (A. Karelski). 
„Alarm" bedeutet auf_ deutsch 
Warnruf. Im gegebenen Fall ist cs 
eine tiefe Beunruhigung um die 
Mcnschcnschicksalc. um die junge 
hcranwachscndc Generation. Es ist 
eine Aufführung, die Herz und Ver
stand ergreift.

„Es kann keinen Sieg der kom
munistischen Moral ohne entschlos
senen Kampf gegen Habgier, Be- 

X stechlichkcil. Müßiggang. Verleum
dung, anonyme Krittelei. Trunk
sucht und dergleichen geben.” Die 
Aufführung des Semipalatinsker 
Theaters kann als treffende Be
kräftigung dieser Worte L. 1. 
Breshnews dienen.

Eugen WARKENTIN

Zclinograd

— Wie werden Sic bedient?'

Meisterschaft 
bringt 
guten Ruf

Der Stoff liegt auf dem Zuschnei
detisch ausgebreitet. Margarete Pa
gel überlegt einen Augenblick, und 
schon zieht sie einen Kreidestrich 
nach dem anderen. Es wird noch 
lange dauern, bis das Kleidungs
stück genäht ist, die Schneiderin 
sieht es aber schon als Fertigerzeug
nis vor sich.

Margarete Pagel ist Zuschneiderin 
und Näherin in einer Person. Sie hat 
eine gute Schule bei den Zuschnei
dern im Rayondienstleistungskombi
nat Kellerowka genossen, und auch 
der eigene künstlerische Geschmack 
läßt nicht viel zu wünschen übrig. 
Die Kunden wenden sich gern an 
Margarete. Einem jeden bringt sie 
Aufmerksamkeit entgegen, weiß in 
jedem Fall den geeigneten Schnitt 
zu empfehlen. Auch werden die Be
stellungen rasch und qualitativ er
füllt, was wohl für die Kunden am 
schwersten in die Waagschaale 
fällt.

Margarete Pagel arbeitet in der 
Näherei von Tschernigowka schon 
über zehn Jahre lang. Zu ihren 
Stammkunden zählen nebst den Ein
wohnern von Tschernigowka auch 
die der naheliegenden Dörfer Glubo- 
koje, Osjornoje und Stepnoje.

Die erfahrene Zuschneiderin war 
schon immer fleißig, doch im Plan- 
jahrfünff der Effektivität und Qualität 
der Arbeit hält sie noch mehr aul 
Planüberbietung und erfüllt ihr 
Schichtsoll täglich zu 170 Prozent 
und mehr.

Die Meisterin hat auch tüchtige 
Wettbeworbsrivalen. Das ist zum Bei
spiel Katharina Zoi, ihr ehemaliger 
Lehrling, heule eine sachkundige 
Näherin. Der Wettbewerb verpflich
tet ein übriges Mal, nur Qualitätser
zeugnisse zu liefern und spornt zur 
Meisterung neuer Produktionshöhen 
an.

Johann HALT 
Gebiet Koktschetaw

Festival 
der Künste

In Alma-Ata läuft ein Festival 
der Künste, das dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet ist 
Auf der Bühne des W.-I.-Lcnin-Pa- 
lasts trat das zwei Rotbannerorden 
tragende Alexandrow-Tanz- und 
Gesangenscmble der Sowjetarmee 
mit den Vorsängern, den Volks
künstlern der UdSSR Jewgeni Be
ljajew und Alexei Sergejew, den 
Volkskünstlern der RSFSR Iwan 
Bukrejew und Wadim Ruslanow. 
aul.

Die Alma-Ataer hatten auch die 
Möglichkeit erhalten, die Darbietun
gen des moldauischen Tanzenscm- 
bles „Shok" zu genießen, sich das 
Vokal-Instrumentalensemble aus der 
Ukraine „Mirjane", das Estraden
ensemble aus Tschetscheno-Ingu- 
schetien „Gornyjc Ritmy" anzunö- 
rcn. In der Hauptstadt der Repu
blik weilten Estradenkünstler aus 
Tndshikistan und aus Swerdlowsk. 
Am 12. Juni wurde das Festival mit 
einem großen Konzert abgeschlos
sen.

Alexander BAUER
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